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Bon der Weije. 
(Den 8. November.) 
Friede jei mit Eud)! 

Die Reife ging ausgezeichnet gut. Yat- 
fe gute Neifegejellihaft in Br. Epp bis 
Mountain Lake, Minn. In Minneapolis 
itiegen wir um und mmubten zwei Stunden 
warten. Br. Schinidt war auch und Br, E. 
Siebert und Speijer blieben für einen Tag 
dort. In St. Paul famen nody Gejchtoijter 
von Dakota. Um drei Uhr famen wir ai, 
und e8 waren viele bei der Bahn, jogar 
Br. Friejen, Tante Abr. Neufelds Bruder. 
Br. Hübert nahm mich mit und Br. Yrie 
fen auch, obwohl er bier wohnt, Solte auch 
Geihmiiter G. Negehr forort her. DO, das 
war ein Wiederfehen! Abends war Ver 
fammlung und ıumeriwartet fam auch Br. 
3 Lepp, Dalmeny, berein und redete 
äuerit; ich redete iiber Matth. 5, 1 —— 20. 
Br. Lepp über Sob. 15, 9 — 17. Es wa 
ren jchon viele fremde BUnbeR. Ginter fag 
te, er babe gehört, dal; an Neufeld 
gekommen, aber mın Sei es der Vater ‚und 
noch jo viel beijer, (Mdsugerne wire ich 
mitgefommen. Ed.) Werden wobl Diens 
tag Nacht von bier nad Ofla. abfabren. 
Aber ich ol zurück noch bier fein und viel 
feiht nodh S. Dafota. 

Die Welt ähnelt bier mehr Nunland. 
Am Tage auf dem Wege viel Wald, Grof 
artig in den Städten, und auf der Bahn 
gemütlich. Nachts jchlief e8 fich nicht jehr. 
NN. Hüberts find liebe Gefchwiiter und 
find’s wert neliebt zu werden. Ich bin froh, 
dah ich babe fahren dürfen. Möchte der 
gnädige Seiland mich jennen und andere 
mit mir. Scane der Herr au Euch und 
helfe Euch! Macht alles auf’8 Beite, nad 
dem Willen des Herrn. Wenn ich noch joll- 
fe nadı Scottdale fahren, würde es doch 
30 lange wären. In wie der Herr will, 
ju lange wären. Nun wie der Serr will, 
md es möglich macht. 
 Grüßt alle fehr von uns. Sch babe Euch 
alle jehr Tieb. Vetet für nich und fchreibt 
amdh,. Seid alle gearüht von mir und bon 
Geihwiiter Siebertz! 

B Euer Para Hermann W. Neufeld. 





as pradumm) 


(Den 11. November.) 

sriede fei mit Euch allen! 
Sonntag war ein herrlicher Tag, und der 
Schnee verfchwandt. Es ijt diejeg aber au 
ein herrlider Ort und ein jdhönes Städt- 
chen, jo viel Bäume und Ichöne Objtgärten. 
Aber noh fhöner am Sonntag die fehr 
große Berfammlung, der fehr große Ge- 
jangchor, zujanınengeießt auch von andern 
Drten, und fangen viele und fhöne Lieder 
zur Ebre des Herrn. Und an Brüdern, die 
da redeten, mangelte es aud) nit. E3 re: 
deten Wormittag vier, — Nachmittag 3, und 
abends 3 Brüder, und der Herr jegnete. 
Ich redete Mat. 25. abends. Am Schlube 
jangen Br. Wiebe, Regehbr und ich das 
Liod: „ES geht durh Nadıt zum Richt!“ 

Die $ Verhandlung geitern ging jehr gut. 
Br. &, Wiens, Br. Fr. Wiens, China, Bru 
der, leitete die Beratung. Seute Vormittag 
noch Beratung und danı Mbendniahl. Nadı- 
mittaa Toll ih die Wibelitunde Teiten. 
Abends wieder Berfamlung. Am Schluß 
wollen wir no da8 Lied fingen: „Wo 
it de8 Herzens Rubeort.” Zwei Brüder 
Bergen, Br. WViche, Br. Regehr und ic. 
Nachts um 2 Uhr fahren wir ab. Pr. Hü 
bert hat eme Car beitellt, die wird an den 
Schnellzug angebengt. Donnerstag fonmmen 
wir bin. 

Nett eben it Gewitter, 05 regnet und 
ihneit. Der wenige Schnee verichwand- 


‚Sonntag. Von Sonnabend auf Sonntag 


nadıts starb eine alte Tante Wiebe; wurde 
tot im Bett gefunden. Wird heute begraben. 

Es find hier Brüder von Montana. 
Sird- und Nord Daf., Michegan, Nebraska 
und viele von Minnefota. 

Der Serr helfe Euch allen! Sudt mit 
allem Fleik, das Werf zu heben und aus 
zubreiten. Petet für nich, ich bete für Euch 
alle. 

&uer:Rapa 

Hermann W. 
En * * 

Ans dem nördlichen Irland und aus 
vielen Zeilen Sid-rlands werden bedeu 
tende Erwedungen gemeldet. Aus Belfait 
allein, werden über 50 000 Belehrungen 
berichtet. Bald nad) Anfang diefer Neube- 
lebung nahmen manderlei Gefetesilbertre 
tungen ab. 


Reuteld. 


„Kommt, Kinder, wir wollen Andadıt 
halten!“ 

Dieje Anzeige las ich in einem Büdher- 
fatalog aus Deutihland. Ad) ließ mir das 
Bud fommmen, und ich bin nicht entteufcht 
worden. Hatte mid) die Anzeige fon ge- 
padt, jo war's bein: Xefen noch mehr der 
Hal, Ih möchte das Buch jedem Fanilien- 
vater, jedem Lehrer in die Hand legen, ja 
drüden und zurufen: „Nimm und lies und 
braud) 8. Gottes Segen geht mit.“ Ych ba- 
be, wa8 in diefes Gebiet jhlegt, noch nicht 
ein Bud) gefunden, das idy diefen gleich tel 
Ien fönnte.— Die „Monatsihrift” für Got- 
tesdienit und firdhliche Kunjt jchreibt: „Ver- 
fajler verfügt über eine ganz feltene Mei- 
fterfdhaft über die tiefiten Fragen mit Pin- 
dern frildh, feifelnd unvergeßlich zu reden. 
Für Kirche und Schule jteht ung nicht gleich 
wertvolles zu Geboten.“ 

Das Budy ift durch die Nundihau zu 
beziehen. L.R. Maffen. 

Br. 9. P. Hireffbiel jdyreibt ebiteriell: 

Weldhem redhtdenfenden Bürger bes 
Landes fönnte die Gejinnung des Pres. 
Koolidge mißfallen, welche er ausiprad, als 
er das Refultat der Wahl erfuhr? Hier find 
feine Worte: „Das Refultat ift durch göft- 
lid)e Vorfehung geleitet, in weldyer aud) id) 
nur ein Werkzeug bin. Soldye Sträfte, als 
id) habe, weihe ich dem Dienjte meines Lan. 
des und meinen Mitbürgern. In der Erle” 
digung meiner Aufgaben fann ich nidyt 
mehr beanipruchen als das geneigte Ber- 
trauen, tpeldhes meine amerifaniichen Qan- 
desgenofien mir allezeit entgegengebradht 
haben. ch verlafje mich auf den gefunden 
Menfchenverfitand des ganzen Valkes, Nch 
mache fein Berfprehen als nur da ich 
ihnen dienen will. Ich habe feine Abficht 
als nur ihr Wohlergehen zu fördern.“ 

Sold eine GSefinnung- ift eine Prefi- 
denten ımfereg freien Landes würdig. Die 
Pruit, in welcher joldhe Gefinnung wohnt, 
mird die Wohlfahrt des Landes mb Volkes 
nicht der Selbitfucht preisgegeben. ($erold.) 

b) ® ® ” 


Seit die Gidenns vor 16 Jahren in ei- 
nem Meinen Hotel in Montana ihre erfte 
Bibel- einführten, haben fie in Hotels 570,- 
000 Eremplare der Bibel eingeführt, 
40 205 im Nahre 1923. 
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Hr. David Töws war auf der Durd 
reife von Ontario in Winnipeg und aud) 
als Sait in unferem Haufe mit Br. PB. S. 
Wiebe, Steindady, zufaınmen. Offizielle Be 
juche füllten den Tag aus, Eine gewilje 
geit des Editors gehörte der Begleitung, 
aber nicht als Perichteritatter, jondern alz 
einer, der fein Bolf liebt, Und was eın 
folder in jolden Stunden tut, wit Ihr 
alle. 

Montag, den 17. Nov., treffen 501 Ber: 
ion in Winnipeg ein, die in der großen 
Mehrzahl nad Rojtherı gehen jollen. "r: 
furzer Zeit darauf jollen noch etwas itber 
200 von Samara foınmen als die lebten 
für diejes Nahr. 

Spät fommt Ihr an, draufen ift': 
ichon Falt, aber im Herzen unjeres Volkes 
bier iit'$ warm für Euch, und das foll fo 
bleiben. Nehmt diejes als Willlonmen ent- 
gegen. „Die Liebe Chriiti dringet uns al: 
jo.” 

Tieie Nummer jollte wieder eine Bei- 
lage haben, doch find wir nicht fertig ge- 
mordeit, meil das Monatöblatt „Zengnis 
der Schrift” noch in diefer Woche fertig? 
gejtellt jollte werden. Der Anfang der Bi- 
belichuile hielt das Material fiir Oftober 
etivas zurüd, in einer Wocde folgt dafür 
ihon die November Nummer, Pünktlich 
wird das Blatt ericheinen. Der Preis $1.00. 
Die Britellungen jind an das Rundichen 
Publ. Honfe zu richten. Das Blatt follte 
in feinem dıristlihen Heime fchlen. 

Dann auch ericheinen if einer Woche 
drei neue Bücher, zwei folgen in nädhiter 
Zeit. In der mädhiten Nummter bringen 
wir Räberes darüber. a 


Jacob oh. RR Diler, Sasf., 
aibt feinen Adreifenwechfel an und berid- 
tet: Habe hier jebt eine Yarın gekauft zu 
30 Solar den Meer mit Inventar. 
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Prüfet die Geijter! 





(Seliebte, nlaubet nicht jedem Geiit, 
jondern prüfet die Geiiter, ob jie von Gott 
find, denn es iind viele faliche Propheten 
ansgegangen in die Welt. (1. Joh, 
lefen Bers 1 — 6.) 

Mit der Annahme des Evangeliums tjt 
tür jeden Menjchen ein reiches Maß getitli- 
der Segnungen verbunden, das werden die- 
jenigen bezeugen, die in den Gehorfam des 
Slaubens eingegangen find. Wir erinnern 
nur an die Segnungen der Sündenverge 
bung, der Rechtfertigung, der Kindichafts 
'tellung und die mandherlei Gaben des Hei- 
ligen &eiltes und die Hoffnung zufünfti 
aer Herrlichkeit. E3 it aber eine verhäng 
möbolle Einfeitigfeit, nur von Segnungen 
und nicht auch von Mufgaben zu reden, 
welche die Stellung eines begnadigten Kin- 
des Gottes in fich Ichlieit. E3 ijt ja im tag 
lichen eben jo, dat gewiffe Vorrechte much 
geivilie Pflichten im jich jchließen; ein be: 
vorzugter Stand, der feine Standespflic- 
ten verlengnet, ift auf dem beiten Wege, Sei 
ne Vorrecdhte zu verlieren. So-wird e8 den 
Släubigen geben, jobald fie ihre Mufgaben 
außer acht lafien. Sn diefem eriten Sobhan 
nesbrief find wir flhon an mande Pflichten 
der Släubigen erinnert worden; ich nenne 
beifpielsweile: Wandelt im Licht, weil Gott 
Licht iit! Gott it die Xiebe, Tiebet einander! 
Christus it das Süthnopfer für unfere 
Simden, alio: Siindiget nicht! E38 find pie 
fe Antichriiten geworden, laffet euch nicht 
verführen! ufiv. Vor uns liegt mın wieder 
eine diefer wichtigen Mufgaben, bei deren 
Retradhtung mir der Gedanfe fam, da 
meine L2efer vielleicht wenig Gejhmad an 
ihrer Zöfung finden möchten. Dennoch mag- 
te ich es nicht, Diele Stelle der Rohannes- 
epiftel zu ütberichlagen und ein angench- 
nere® Gericht auf die aeiltliche Speifefar: 
te diefer Niunmer zu feßen:; im Gegenteil, 
je mehr ich mid in den Gegenstand ber- 
tiefte, deito wichtiger und notwendiger er- 
ichien mir feine Behandlung. Ind fo bitte 
ich denn um eure ungeteilte Mufmerfiam 
feit bei diefem apoitoliihen Zuruf: 

Rrüfet die Beijter! 

Sabt un®: 

1. Die geitellte Mufgabe 
fennen lernen. Sollen wir wohl 
eine Aptrittitifche Sitsung befuchen, oder ins 
Theater nehen, oder einen befannten Ne 
former,bören, oder einen modernen Son- 
jationsroman lejen, um zu erfahren, was 
für ein Geiftesfind an diefen Orten acht? 
Mit nichten! Was wir Schon Tängft willen, 
brauchen wir nicht immer wieder nachızu 
prüfen. Wem wir einft wandelten „nad 
dent eilt, der. jekt in don Mindern de8 
Unglaubens wirkt,“ io Iiegt fein Grund 
vor, uns nochmals unter die unfelige Wir 
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fung difes Geiltes zu jtellen. Unfer Text 
nreint etwas anderes, er fpricht von den 
(Setitern, die Jtch im Nahmen der Gemein 
de Gottes, in der Berjanmlung der Gläu 
bigen fundgeben. Vergeffen wir nicht, weld 
bohen Rang die Prophetie bei den apojto. 
lifchen Gemeinden noch Hatte. Die prophe. 
tifche Begabung gehörte zu den aboitoli. 
ihen Gaben. „Bott bat in der Gemeinde 
gejest eritens Apoitel, zweitens Propheten, 
drittens Xehrer, danach) Wundertäter ufto.“ 
lejen wir in Stor. 12, 28 (Epb. 4, 11.) Sn 
der heidenchriftlichen Muttergemeinde An- 
tiochten in Pifidien finden wir „etliche Bro. 
pheten und Lehrer” wirffam, unter mel 
den much _Yarnabas und Saulus genannt 
werden. Die prophetiihe Anjpracde oder 
Weisfagung fcheint in den damaligen Ver: 
lammtlungen der Ehriiten das Gemwöhnliche 
geivejen zu fein (1. Kor. 14). Es herrfcte 
Redefreiheit in den WVerfanmmlungen, \vo- 
durch Die verichiedenen Gaben zu reicherer 
Entfaltung famen als bei unjerem beuti- 
wen Syitem, wo meiit nur einer den Spre- 
cher macht. Mirderfeit3 lag aber auch die 
Sefahr des Mibranchs diejer sreiheit fehr 
nabe, md e8 fcheint wirklich manches ala 
aöttlihe DOffenbarımg Tich ausgegeben zu 
haben, das Ddiefen jchönen Namen nicht ver: 
diente. Darıım fchreibt Paulus fchon im 
eriten TIheffalonicher Brief: Den Gerit 
dampfet nicht, die Weisfagung verachtet 
nicht pritfet aber alles, und das Gute be 
haltet.” Und den Korinthern fjchreibt er: 
„Propheten mögen zwei oder drei reden, 
die andern jollen e8 beurteilen“ (1. Kor. 
14, 29). In unfern Tagen wird dem pro 
phetiichen Wort wieder viel mehr Aufmerf 
iantfeit geichenft als in den vorhergehen 
den Zeiten, und zwar forwohl der direkten 
Ssnipettion, welche befonders in den Streifen 
der Pringitbewegung, aber auch bei andern 
aläubigen Freien gevflegt wird, als auch 
der MuSlegung des in der Schrift nieder 
gelegten prophetiihen Worts, auf welches 
zu achten wir angehalten find (1. Petri 1, 
20). Da licat alfo unfere Mufgabe, zu 
prüfen den Geiit, der fi in diejen Strö 
mungen geltend madıt, ob e8 Chrijti Getit 
jei, der Geiit der Wahrheit, oder dor Setit 
des Arrtums. Beachten wir 

2, Die Notmwendigafeit der 
Erfüllung diefer Bflidht, be 
ionder8 in unfern Tagen. Was Nohannes 
jeinen Zefern fchreibt, tit heute nicht ment- 
ger wahr als damals. „Denn es find bie 
le falihe Propheten ausgegangen in die 
Volt.” Schon das Alte Teitament bejtätigt 
uns die Tatjache der vielen falfchen Rrophe 
ten gegen den einen Vertreter weh “ 
der befannten Gejchichte von 1. Könige 22, 
wo dem einen, Micha. 400 aegenüberftan- 
den, die auch den Geilt der Weisfagung zu 
haben vorgaben, die aber nichts weniger 
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als gottgefandte Propheten waren. Aud) 
Glins hatte es mit derjelben Vebermacht 
zu fun, mur nit dent Untedichied, dab jene 
Baals- und Witerapriejter nicht vorgaben, 
Propheten Gottes Siraels zu fein. Heute 
fommt nicht nur die Größe der Zahl fal 
iher Propheten in Betracht, fondern mehr 
noch die Mannigfaltigfeit der Syitente des 
Srertuns yt e 
Rahrbeit iit, beliebt e8 zum Veifbiel, geil 
ie Wahrheiten des Wortes Gottes ganz zu 
verichweigen md die verjtiimmelte Schrift 
Yan als Offenbarung der Wahrheit darzu 
stellen. Andernorts wird Wahrheit und Lü 
ge fo geichieft vermischt, daß aus diejer Mi 
ihunag dann die kräftigen Srrtüiner ent 
stehen, welchen jene zur Beute fallen wer 
den, welche „die Liebe zur Wahrheit nicht 
haben angenommen“ (2.. Theff. 2). Wie 
derim braucht der Setit des Sertums man 
cherlet Kumitnrittel zur Erreichung jerner 
merke; Paulus Ichreibt: „Er verjtellet ftdh 
au einem Engel des Lichts,“ er beuchelt al 
io Mahrbeit, Liebe und Gerechtigkeit. Oft 
iuckt er auch zu intbonteren und wird frech, 
wie jener Prophet in 1. Kor. 13, der 
fiihn behauptete: „Ich bin auch eben Pro 
phet wie Du!“ wiemohl er wihte, dab er 
log. Wenn wir die mafienbaft verbreiteten 
Schriften der Millentiten, der Sabbottiten, 
der Mornionen, der Theojopben md der jo 
genannten Chrijtlichen Wiflenichaft beritck 
hehtiaen, jo nm ums die Notwendigkeit 
der GSeriterprüfung auch in unjerer Hot 
nicht mehr fraglich fein. Und diefe Not 
mendigfeit wird noch verstärkt Durch Die 
lagen derer, die in ihrem eigenen Herzen 
aepeinigt find mit Einflititerungen des Sa 
tans, die aber gar oft binmlichen Mr 
iprumgs zu Fein jcheinen, Solche Nugeroc 
tene aibt cs heute jehr viele. ber es 
möchte jemand eimverfen: Es faın aber 
nicht mieine Aufgabe fein, zu prüfen, mir 
tehlt dazu forwohl die Lırit al3 auch die Fü 
higfeit. Demgegenüber möchte ich auf 

3. Die Nerantmwortlidfeit 
hinweiien gegenüber diefer 
Nufgabe. Niht jedes Kind Gottes 
fann diefe Mirfgabe in gleiher Wrile er 
tillen ud trägt in aleicher Meife die Ver 
antwortlichfeit. Den Lehrenden und leiten 
den Brüdern fonımıt natürlich in eriter Li 


nie diefe Aufgabe zu. Schr ermit-find die 


Vorwürfe an den Engel der Gemeinde zu 
Pergamus, weil er Leite durldete, die an 
der Lehre Vileams und der Nifolaiten biel 
ten. Aber noch itrenger jtraft der Herr den 
Engel der Gemeinde zu Thyatira, „dab du 
fälfeft das Weib Nebel. die jih eine Pro 
vbetin nennt, meine Sinechte Tehren md 
verführen.“ Da bätte Geiitespritfung ein 
feßen und den: Treiben diefer Rrophetin 
em Niegel aeitogen werden follen, Zolche 
Beifpiele ermahnen ms zu arößter Vor: 
ficht bezitalich deifen, mas in der Gemein 
de Sottes aofchrt werden darf. Doch it nicht 
nur der Meltoite verantivortlich, Tondern die 
aanze Gemeinde. E83 it Sache der Negie: 
rımg, faliches Geld außer Kurs zu bringen, 
aber monn da8 Nuhlifum mit den Kalich 
minzern aemeinichaftlibe Sache nracen 


würde, fo wäre e8 mitverantivortlich fir den 
entitebenden Schaden. Wenn ich Geld von 


Den eilt, der nicht aus der’ 


Menunnonitifhe Rundihan 


Double nicht zu unterjcheiden vermag, jo 
gehe ich eben zum Goldfcyinied, der fich da 
rauf beffer verjteht. So foll der weniger 
Schriftfundige die Henntnilje jeines reicher 
begabten Bruders in Anspruch) nehmen, 
aber dabei nicht aufhören, jelber in der 
Schrift zu forjchen. Das führt uns auf ei 
nen weiteren Rumft: 

I. Die Mittel, Die ung 
sur Erfüllune der gejitell 
ten Muigabe zur Verfü 
gung iteben. Das allgemeinjte, ein 
fachite und wirfjainite Mittel wird die imı 
mer tiefere Gründung im Worte Gottes 
jein. E8 it weniger zu bermundern, wenn 
Anfänger im Glauben einer VBerführungs 
mact zum Opfer fallen, weil fie mit dem 
Schivert des Seiltes noch nicht umzugehen 
und zu fanıpfen gelernt haben. E3 ilt wirf 
lich zu beflagen, dab unfere Bibelitunden 
von vielen Semeindegliedern nicht befucht 
werden, da die meilten e8 jehr nötig hätten, 
tiefer in d. Wahrheit eingeführt zu werden, 
sn Brütungszeiten fann man danır merken, 
iver aelernt bat, den eilt der Narrbeit 
von Seilt des Sertums zu jcheiden. Aber 
nicht die Erfenntinis allein genügt zu einer 
richtigen Stellungnahme, es enticheidet noc 
etivas anderes, und das iit das innere Sei 
itesfeben, Daritber haben wir in Sapitel 2, 
27 gelelen: „She bedürfet nicht, daß euch 
jemand lebre, jondern fo, wie euch die Sal 
bung telbit Ichrt über alles, jo iit e8 wahr 
und it feine Lüge.” Was tit diefe Sal 
buna? Nicht anderes als die Einwohnumg 
des Heiligen Geiltes in ımfern Herzen, die 
Erleuchtung, ipelde auch das einfachite 
stind Gottes haben fann, wenn es fich dem 
Mahnen, Zehren und Erinnern des Ger 
tes Gottes in jeinem Serzen bingibt. Sol 
che aufrichtigen, aber heiligen Seelen fallen 
dent Betrug viel weniger anheim, als oft 
die in der Schrift wohlbewanderten. Ueber 
Dies wollen wir auch nicht itberjeben, das; 
“Seriter zu unterscheiden” nach 1. Kor. 12, 
10, zu den befondern Sinadengnaben zählt, 
die auch zum Wohl des Ganzen berivendet 
werden follen. Wir eilen zum Schluß, ımm 
och ein Wort zu iogen über 
Den Derfönliden und 
allgemeinen Sewinn, der 
aus der Erfüllung der uns 
aeitellten Mufaabe flieht. 
Bir Denken zunäditt an den &kt 
wen‘ der  VPemwahrung vor aefähr 
liben, feelenverderblihen Nrrwegen, auf 
denen viele Schitfbruch am Glauben gelit 
ten haben. Ich babe Leute fennen gelernt, 
die manche Sabre ein friede- und freudeice 
res Slaubensleben führten, meil ite Zehr 
irrtimmern ihr Ohr und Serz aeliehen hat 
ten. Einige mögen wieder zurecht gefommen 
jetn, andere nicht mehr, Bon andern weit 
ich, Datz fie viel'mehr hätten wirfen fönnen 
im Mormberg des Herrn, menn fte nicht von 
NXtrrlebren gebunden aewefen wären. Dann 
fat uns auch en den Senen der tieferen 
Srimdung im Wort der Wahrheit denken, 
wenn mir uns der Prüfung der Geifter 
nicht entziehen, Was wir perfönlich cr- 
torjcht haben, das brinat uns hoben ®e- 
winn. ferner werden wir dadurch für an- 
dere brauchbarer, weil mir befeftigt find in 
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der erfannten Wahrheit. Und die reichere 
Einficht in Gottes Gedanken und Wege 
wird uns anleiten, dem Willen Gottes ge 
mäß auch zu leben und zu handeln. Eine 
vernieintliche Wahrheit, die mur im Kopf 
jigt und nichts beiträgt zu unferer Vollen- 
dung und Ausreifung, wird jchwerlich eine 
göttliche jein, und vollends gar nidyt, wenn 
fiesuns gleihgültig macht gegen das Wohl 
unferer Mitimenichen und die Musbreitung 
des Evangeliums Jeju Chritt. 

Der hohe Wert der Offenbarung des 
Setligen Geiltes erhellt am beten aus der 
Tatiadhe, das; der Teufel fo viel daran fegt, 
ie zu verdrängen durch falihe Darbietun- 
gen. Die echte Bronbetie hat zu allen Zeiten 
einen Iehmweren Namnpf gefampft mit den 
(Hetltern aus dem Abgrund Darum bat 
auch Baulus geihrieben: „Wir haben nicht 
cinen Kampf wider sleifh und Blut, fon- 
dern wider die Scrrihaften, wider die Ge- 
walten, wider die Meltbeherricher Ddiefer 
sinttermis, wider die aeiftlihen Mädjte der 
Bosbeit in den bimmtlifchen Regionen.” Da- 
rum lobt auch uns die ganze Waffenrititung 
Sottes ergreifen, damit wir am böfen Xa- 
ge zu mwideriteben und das eld zur halten 
berntönen. 

Mache mir. dein Wort befannt 
Dur des Heil’'nen Gerites abe, 
Das ih Weisheit nd Weritond 
Wie ein Engel babe, 
Rs wir einft in jenem Licht 
Röflig Seb'n dein Angeficht! 
Amen 
RM Stonspilger. 
“ % ® * . 
Die Herrlidifeit Gottes in der Natur 
nud in jeinem Wort. 

Untere eriten Eltern fingen am erften 
Lage an zu fernen. Das Paradies war der 
Schnlraum, die Natur das Lehrbud), der 
Schöpfer felbit dor Zehrer, und die Eltern 
des Menichenavichlechts waren die Schüler. 
dan ımd Eva faben in der Schöpfung 
Sottes liebevollen Gedanken, Denn im pa- 
radieltichen Sein war dem Adam und der 
Eva dir Met voll von der Erfenntnis 
Bottes md bat ihnen eine Yillle göttlicher 
Velehrima. Die Weisheit fprach zum Auge 
und 12. de in das Herz aufgenommen; 
denn fir verfehrten mit Gott in feinen ge- 
ihaffenen Morfen. &ott unterrichtete 
das erite Naar in Eden durd jein Wort 
und feine Werfe, Der Garten Eden var 
eine Taritelluna deflen, mas die ganze Er- 
de nach Gottes Willen werden follte, und es 
war Seine Mbiicht, dak die menichliche Sami- 
fie, ivenn fie an Zahl zunehnte, andere Rie- 
derlafiungen und Schulen ariinden follte, 
aleih dencu, die er ihnen ucseben hatte. 
Zu wäre im Qmmfe der Beit die ganze 
Erde niit Semmitätten md Schulen befät, 
wo die Mırte und Werle Gottes jtudiert 
und wo die Schitfer immer vollfommener 
subereitet worden wären dirch die unend- 
fihren Peitalter hindurch do* Licht von der 
Erfenntnis feiner Herrlichkeit auszuitrab- 
len. 

Sobald das beilige Paar das Gefet 
des Allerhöchiten übertrat, verichtvand die 
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itrahlende Herrlichkeit Gottes vom Ange 
fihte der Natur. Die Erde ift jet durch) die 
Sünde entitellt und beflect. Aber jelbit 
in ihren entitellten und entweihten Zu 
jtande ijt doc) nod) vieles Schöne geblieben. 
Die Gegenjtände, dur weldye Gott uns 
Anihauungsunterricht gibt, jind nicht ver 
wifdht oder zerjtört, wen recht verjtanden, 
(price die Natur immer nody von ihrem 
Schöpfer. — Die jo wandeln, Fünnen fi 
auf die Verheißung des Herrn verlajjen. 
Pf. 32, 8. 

Die Seheimniffe der Bibel find ein Be 
weis für ihre göttliche Eingebung. 

Meineit du, dab du wifjelt, was Gott 
weiß, umd molleit es jo vollfömmtlicg tref 
fen als der Nllmäcdtige? Es ijt höher denn 
der Sinmel, was mwillit du tun? Tiefer 
dern die Hölle, was Fannjt du wilfen? Denn 
meine Gedanken jind nicht eure Gedanken 
und meine Wege find nicht eure Wege, 
fprid) der Serr, jondern fo viel der Him- 
mel böber tit denn die Erde, fo’ find aud 
meine Wege Höher dein eure Wege und 
meine Gedanfen, denn eure Gedanken. Ich 
bin Gott und feiner mehr, ein Gott, des 
gleihen. nirgend iit; der ich verfündige 
zubor, was hernad Ffommen foll und bor 
hin, che denn e3 geichieht. Es iit unmög 
lich für den endlichen Beritand des Men 
fen ‚den Charafter oder die Werfe des 
Unendliden, Vollfommenen zu  veritehen. 
Dem fjhärfiten Verftand, dem mächtigiten 
und gebildeiten Geiit muß dies heilige We 
fen immer in Geheimmi3 gebitllt bleiben. 

Der Npoitel Baulus ruft aus: O meld) 
eine Tiefe des Reichtums, beide der Weis 
heit und Erkenntnis Gottes. Wie gar unbe 
greiflich find feine Gerichte und unerforfch 
Ih feine Wege. Aber wenn mu Wolfen 
und Dunkel ift um ihn ber, fo tit doc 
Gerechtigkeit und Gericht feines Stuhles 
Feltung. Wir fönnen fo viel fein Berfab 
ren mit uns und die ihn leitenden Be 
weggründe veritehen, day; wir die grenzen 
lofe Liebe und Gnade, die mit unendlicher 
Madıt vereinigt find erfennen; wir fön- 
nen fo viel von feinen Mbiichten begreifen, 
wie für uns aut iit zu wiffen: und für das 
Weitere müffen wir ruhig der Macht des 
Allmächhtigen, der Liebe und Weisheit des 
Baters und Serrichers iiber alles, vertrau 
en. 

Nolepb Donner. 
r = * * * * 

Eutwidlung der M. B. Gemeinde in 

Dorf und Hamilton Go., Nebr. 





Referat geliefert auf dem 50-jährigen 
Nubiläum in Senderfon, Nebr., von Rev. 
erh. Wiens. 

9m Sabre 1876 famen von den Im- 
migranten aus Rubland jieben Familien, 
Glieder der Molotihna M. B. Gemeinde, 
nad Nebrasfa, darunter auch die Brüder 
Peter Regier und Seine. Nidel. Zobterer 
war vom Ruban und aina fofort in den 
Bau einer Raffermühle, jedoh großen Ei 
ter für die Musbreitung des Reiches Got- 
tes befundend. In Begleitung mit Br. 





Pet. Regier wurden mennonitifche SHreife 





Vennonitifhde Rundidhan 
aufgefucht, wo fie Eingang fanden, und 
nad) furzer Zeit regelmäßige Verfammlun 
gen hielten. Der Herr befannte jich dazu, 
und am Simmmelfahrtstage 1877, fonnten 
5 glüubig getvordene Seelen von Br. Kif 
fel getauft werden. Nun wurden auf 3 
Blüten VBerfammlungen gehalten, und nad) 
Verlauf von 2 Monaten tat der Herr drei 
weitere Seelen durch die Taufe zur Gemein 
de. Ein Jahr jpäter famen weitere Ein 
manderer aus Rußland und es fonnten da 
durch 12 Seelen in die Gemeinde aufge 
nommen erden. Unt dieje Zeit wurde Br. 
Bet. Negier zum Prediger und Leiter ge- 
wählt. Durch die Predigt des Wort3, und 
der Arbeit des Heiligen Geiltes gab e8 
weitern Zuwads, und in 1378 fanıen wei 
tere 16 Glieder aus NRubland herzu, und 
in hatte die Gemeinde beitändig Zumwadhs 
zu verzeichnen, 

Da audy Ichon m anderen Staaten Ge- 
ichmwiiter aus Rubland eingewandert, und 
Br. Vet. Regier wute, da; fie eine Ver 
einigung anitrebten, und er auch eine Jolche 
wiünichte, jo lud er die Brüder zu einer 
Konferenz nadı Nebrasfa. An 28. Sept. 
fand dann die erite Konferenz jtatt, an der 
jich 11 Brüder beteiligten. Im Nahre 1879 
famen wieder eine Anzahl Glieder aus 
NRupland nad Nebrasta, fomie auch nad 
anderen Staaten und jo fand im Herbit des 
felben Nabres nohmals eine Konferenz in 
Nebrasfa jtatt, wo man ich al3 Bund der 
M. B. Gemeinde organifierte. Mit der er 
wähnten Gruppe Fam au Br. Noh. I. 
Regier, fr. Nlippenfeld, zog jedody mit ei 
ner Anzahl Gefchwiiter nad) Boone County. 

Sn 1880 war die Gemeinde fchon fo 
gewachlen, dah der Raum in den Häufern 
der Gefchwiiter zur Verfammlung zu flein 
var und man einigte fih zum Bau eines 
Berfammlungsbaufes. Da aber die meiften 
arm waren, jo richtete man fi) auch im 
Dau nad den Mitteln, und ging gemein 
ihaftlidy ans Werk, indem man Ziegel jtrich 
und aus ungebrannten Ziegeln ein Gottes 
haus errichtete. Gejeqnete Zeiten erlebte die 
Semeinde in dem zivar einfachen, jedod) 
für die damalige Zeit geräumigen Hau 
je und der Serr tat immer mehr Seelen 
binzu, durch Befehrung und auch dur 
Zuzug aus Rußland. VBejonders bradı in 
1882 eine fhöne Erwecung aus und eine 
Anzahl Seelen wurden gläubig und der 
Gemeinde hinzugetan. — Im felben Nab- 
re wäblte die Gemeinde Br. Koh. %. Re- 
gier zum Meltejten; er folgte dem Ruf 
umd wurde von Br, Ahr. Schellenberg or- 
diniert. — Die Gemeinde muchs und ge- 
dieh nun im Laufe der Nahre, troß man- 
der Sindernifie, jo dab fi das Verfamm 
lungsbaus als zu Fein erwies und in 
1887 baute man.ein den Berhältniffen und 
Bedürfniffen entiprehendes Saus. In Ver- 
bindung mit der Konferenz im Serbit des 
ielben Nahres, wurde e8 dem S$errn ge 
weiht und die Worte des Pialmijten be- 
mwahrbeiteten fih, indem der PRogel ein 
Haus gefunden, und die Schwalbe ihr Neft, 
da fie unge beden. 

Defonders brad in den Nahren 1889- 
"90 eine große Erwedung aus, durd die 


19. November 





Arbeit des Br. Peter H. Wedel von Kanj,, 
viele befehrten fi zum Herrn und ließen 
lic) taufen. In den darauf folgenden Yabh- 
ren gab es dann oftınals Xüiden, indem 
manche alte Gejchwiiter durch den Tod ab- 
gerufen wurden und andere nad) neuen 
Anfiedlungen verzogen, doch wurden aud) 
inmer neue hinzu getan. 

3u erivähnen wäre nod, dab; der Herr 
jih aus der Gemeinde manche Arbeiter in 
jeinen Weinberg gerufen bat und bat ei- 
nigen in der Stadtmiffion Arbeit gegeben, 
andere Stehen in der Arbeit der Seiben- 
miljion, in Indien und China. Wieder an- 
dere Sind bemüht al3 Evangeliften und 
Brediger, Seelen zu Ehriito zu führen und 
die Gemeinde zu bauen, Schauen wir nun 
zuriick, jo miüflen wir uns anbetend beugen 
und jagen: Das bat der Herr getan, Ihm 
Die Ehre! 

Eingejandt von 


U. Franz. 





(Sin rranzofe, der den Strieg ver- 
abicheute. 


Anatole France, der hirvorragende fran 
zöfische Dichter, it Samstag, nachdem er 
jeit Nuguit leidend gewefen, in Tour ge- 
itorben. Anı 16. April dieies Nabres hatte 
er jeinen 80. SGeburtstag feiern dürfen, An 
jeinen Novellen und Schriften wird vor al 
lem die Annmit der Sprache und des Stiels 
gerühmt. Er war aud als Ejfayijt und ftri- 
tifer tätig. Ein Mann voller Humanität, 
ichlug fein Berz fiir die ganze Welt und 
er war einer der eriten Ysranzojen, der jei 
ne Stimme für das mißhandelte Deutfch 
laıd erhob und jeinen Yandsleuten Milde 
und VBerfühnung predigte. Vor wenigen 
Sabren richtete er einen Brief an die Frau 
en Amerifas und erjuchte fie mitzuhelfen, 
gegen neue Ariege zu wirfen und Iprad) 
jene Meinung dabin aus, dab die Bil 
duna der Vereinigten Staaten von Europa 
das beite Mittel gegen einen Krieg dafelbit 
jein wiirde. 

* * >» * * 
Meffa aecefallen. 

Die der Mobanımedaner Welt heilige 
Stadt Meffa iit von den feindlihen Waha 
bi eingenommen worden, auf deren Ver 
langen König Suffein abdanfen mußte, 
und fein Sohn Ali wurde König. Die Ha- 
ichimite Dynaitie beansprucht das Kalifat 
der Mohomedaner, fjeit die Türkei damit 
Schluf; gemadıt. 

zu Ta or er 

Yaut eines in Schanghei aufgetretenen 
Serüchtes it General Feng Au Sfiang, 
der „chriftliche” General, weldher in bori 
ger Woche mit feinen Streitfräften von 
Refing Belit ergriffen batte, in Vefing er 
mordet worden. 

E35 = * * * 

Was fommt dort von der Höh? 
Das it der deutiche Zeppelin. 
Was bringt der ZR-3? 

Er bringt den deutichen Gruß 
„s acht ohne Michel nicht.” 
Was faat der Onfel Sam? 

'ne Quftflott hab ich jekt, 

'ne Luftflott made in Germany, 
'ne Zuftflott hab ich jegt! 
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Korreipondenzen. 





Shafter, Gal., den 21. Oft. 1924. 
Non bier wäre zu berichten, dab der 


Gefundheitszuitand befriedigend ilt. Unfere 
Semeinihaft bleibt hier im Wachjen. Bor 
drei Wochen famen Gefchiwiiter Klieiwers 
noch mit 2 erwacdhjjenen Kindern ber von 
Nebrasta und Ichlojjen jich unferer Gemein 


ihaft an und Sonntag, den 19. Oftober, 
BETEN - zwei Seelen taufen, namlich 


Schw. H. Unruh und Sejchw. 3. Siemens 
en Dazu haben fich noch wieder 3 
Seelen gemeldet zur Wufnahme, welche 


nahiten Sonntag Itattfinden foll. Br. 8. 
Unrub, deifen rau Sonntag getauft wur 
de und Selchwiiter Benners find bon Ser 


bert hergefoinmen. Wir wiinichen den Ge 
ihmiitern Gottes reichen Segen. 
Die Arbeit bier bei Shafter bört Jich 


noch inmmer nicht auf, 

Grit war die Slartoffeleri 
trauben pflitden und die Moltenen ab 
ihiden. Sebt acht's itber, die Nornfelder, 
Baunmollvflüden und Salat verpflanzen. 
Her baben Farıner bis 10 Meder Salat, 
und die Zeute bieten jett Ichon 200 Dollar 
für den Mcker, alfo wer bier arbeiten will 
und fann, der bat fein tüglich Brot. 

Weil wir, die wir von Aberdeen find, 
von Anna Samwatzfy einen Gruß durch die 
Rundichau No, 40 befanıen und von Ge 
ihimilter I. Lehen einen Brief, jo wol 
len ihnen berichten, e$ berührt uns fo bei 
milch, wenn unfer von der alten Seimat 
gedacht wird, und jagen Dankefhön für 
Sruß und Brief und arüken Euch mit 
Röm. 8, 28 — 539. Wir find alle aefund 
md munter, außer Pr. 9. Dit den oft 
der Mithma quält 

Nebit Grun R. 
* %* * 

den 28, DE. 

Da ich jchon längere Zeit feinen Be 
riht in der Rundichm von bier gelefen 
habe, fo möchte ich ctivas berichten. Anbei 
itberjende ih 3 Dollar fiir die Nundichau 
und den Sugendfreund. (Bitte qib die volle 
Möreife des Lejers an. Ed.) N möchte 
nicht unterlafien, Dir fir den Pefuch, den 
Du mir im vorigen Serbit im 
zu Winnipeg machteit zu danken. Ich bin 
jo ziemlich gut ausgeheilt, mm im Bein 
veripitre ich manchmal noch etwas von 
Schmerzen. (Der Serr belfe weiter. Ed.) 

Das Ernteergebnis it diefes Nabr bei 
uns in Manitoba jehr aut. Xch babe durch 
ichnittlich 26 bis 27 Vufchel per Mder ac 
erntet, d. h. Weizen. In der Dreichzeit ba 
ben wir mehrere nal Negen aehbabt, acaen 
mwärtig aber tit das Wetter ziemlich quıt. 

Bon den Emigranten mı3 Nukland ba 
hen 44 FRamtilien bei der Station Mrnaud 
Monit, die fonenanıte „Leibmanfarn” ge 
fauft und werden vorausjichtlich innerbalb 
2 oder 3 Wochen im ihre nene Seimat zie 
hen Fueeh. Das Land Soll ziemlich aut 
fein. Der Preis 860.00 für den Meder iit 
doch wohl etwas zu bod, doch wollen 


te, dann Wein 


Sieshrecht. 


Halbitadt, Man., 1924. 





Sospital- 


Mennenitiihe Anndihan 


hoffen, dal es ihnen gelingt, ji” auf dem 
Nande zu halten. Allgemein ijt der Land 
preis bier niedriger, docdy joll viel AInven 
tar mitgefauft fein. Mit freundlichen Gruß 
Corr. 


% x X 


Montezuma, Nanins, den 2. Nov. 

Bruder Peter Harms tit gejtern halb 
runf Uhr abends, in jeinen 76. Lebensjahr 
nad furzgem Umvohljein, aus diefem Xe 
ben geichieden. Das Begräbnis joll Diens 
tag Nachmittag jtattfinden. Er war bis 
dazu ganz rüjttg und munter. 

Die Witterung it noch immer jchon 
und fommterlich, Sat noch nur ganz wenta 
aefroren. Der Weizen wählt jehr und lie 
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tert bereits qute Wiebiveide. Sn den zehn 
Sabren unferes Sierfeins, war der Weizen 


noch nicht jo fritb jo Ttarf geivachlen. 
Ned. SG. %. GSiesbreht und Frau von 
umpeit Steinbab, Man., die uns mit ei 


nem angenehmen und Tieben Befud; beehr 


ten, baben ıms wieder verlalien. Grüßend 
Ss... Sieshrecht. 

Yaırd, Sasf., den 3. November 1924. 

Mit inniger Teilnahme las ich in der 


Kımdichau von dem Abicheiden der lieben 
Slaubensichweiter Anna Glaaben, geb. 
Sanzen, Nebr., und möchte ich hiermit der 
lieben Familie met  berzlichites Weileid 
fund tum. Da tch nicht weiß, mo fich die 
Scyveiter der Veritorbenen gegenmärtig 
aufbällt, nröchte ich mich ibr durd; die Tie- 
be Nundihaun ins Gedächtnis zuriidrufen. 
Sa, fiebes Lendien, auch Deiner gedenfe ich 
in meinen mitfürhlenden Herzen, Deine let 
te Schmweiter halt Du Durch den Tod verlo 
ren, fo wird uns eins nach dem andern bon 


unierer Seite genommen. „Eins nad dem 
andern zieht binab ins Tal “Ss ih den 
Rericht las, weilte ich im Sertt nochmals an 
dent fernen Strande des Meeres in dem 
lieben Setmatitädtehen „Berdiansf”, wo un 
jere beider Wiege aeitanden, mo wir m 
jorgenfofer Kindheit genteiniam den Schill 


unterricht bei dem lieben Frl. Teihne geno) 

ien. NKie mande aute Lehre fuchte fie 

umlern Lebensweg mitzugeben. 

Dentit du no dran, an jene Schöne 
Tage 

IS uns noch 

unbefannt? 

unire Bippen 

Klage, 

Air freu'n ums durften mur der, (Hegen 
mart? 

Denfit du noch dran, 
nen arten, 


ums auf 


Schmerz und Leid war 


unberitbrt Por alfer 


nr 
RaLyı) 


wie in dent jchu 


Der einit dein trantes Vaterhaus ımm- 
gab, 

Wie mir dort ımire froben Spiele hat 
ten, 

Nicht abnend mas die Dunfle Zufnmuft 
barg? 


Ro find fte num, Die einst mit uns Dort 
weilten ? 


Gins bier, eins dort in alle Welt zer 


itreut, 
Und viele ichon ou& Ddiefem Leben eil 
ten, 0er A i 


en en 
1 


Tortiin, Ivo ew’ger srieden fte erfreut: 


“um umre Schritte werden mid’ umd 
matter, 

Ter Lebensimut, die Jugendfraft ent- 
weicht, 

Tie Sabre kommen, die uns nicht ge- 
fallen, 

Bon manden Schrdjalsichlag das Haar 
erbleicht. 

Doch fo lang wir auf diefer Erde pil- 
gern, 

(dedenfen wir jo gerne der alten Zeit; 


Tas was einit war fchau’n wir im hellen 
Yichte 

Als ob erlebten wır's noch einmal heut! 

Damals, als wir ung vor neun Jah- 
ven in Californien trafen, freuten wir uns, 
dab wir nad jo vielen Jahren uns nody- 
mals ins Muge fchauen durften, in diefen 
Xeben werden twir uns wohl nicht mehr per- 
jönlich gegenüber fteben, aber ich werde 
nich freuen em Xebenszeichen von Dir zu 
erbalten. Sc hoffe, da Du die Rund- 
hau lieit und dann auch dieie Zeilen für 
TIich finden wirit. 

Kun, lieber Bruder Neufeld, muß ich 
Sie bitten etwas richtig zu teen, in mei- 
nen Bericht von: 6. DOft., weldher in der 
Rıumdichau No 43 erjhien, bie; es nicht: 
da5 die Kamilie 3. Reimer bei unferm 
Sohn 3. Regier wohne, fondern „Z. Schrö- 
der deilen ran eine geborene Agnes Rei- 
mer jet.“ Ta viele Verwandte tınd 
esteunde diejer Fantilie auch nah Canada 
gefoinmen find, aber jehr zerjtreut fih auf 


halten, fönnte diefer schler zu Mifver 
itändniffe fiihren. Weiter lefe ich in dem 
Berichte „rau WM. Nanzen, früher Little: 


rield,“ Ietteres fon beißen „Stlberfelb.”- 
Den 6. d. Mts. foll bier eine Hochzeit 

fein. Das betreffende Brautpaar find bei 

de Emigranten, der Bräutigam ift Gerhard 


Toms, Sohn von Rep. Töms ‚früher 
Schönfeld, Sid Rukland, der fidy ihon 2 


Sabre in Deutichland im Freistadt Danzig, 
aufgebalten bat. Die Braut it Anna Elias. 
Die Traubandlung foll in umferer lirdhe 
zu Tiefenarund vollzogen werden. Die Nach 
feier bei Gefchwiiter Nafob riefens, mo die 
Wailen Elias, damals als die Emigranten 
im vorigen Sabre in Rojtbern anfamen, 
jreumdliche Mufnabme fanden. Zum 13. 
8 Mts, iind wir zu einer Hochzeit geladen 
von Seichn. H. Mielers, Eigenheim, ihre 
Tohter Katharina verheiratet fi mit 
Setnrih Kraie. Die amilie Kraufe 
fan in den Striegsiahren von Oflahoma 
ac Sast. Auf perworrene Nfade führt 
der Serr oft ein Ehebaar zujammen, jo 
inie auch Diele beiden Paare, wenn fie ihn 
ala Eriten m ihrem Bunde aufnehmen 
werden sie alüdlih fein in Freud’ und 
Leid, auch wenn die Yehbensitiirme toben, tft 
der Herr ein itarfer rols, an dem man fi 
halten fann in aflen Zagen dei Zebens.— 

Wir hatten bis zum 1. Nov, noch fcho- 
nes Serbitivetter, fo dak die Plımen am 
Saufe bis dann noch blübten, feßt ift aber 
der Winter eingezogen mit ctvad Schnee 
und Froit. 

Mit Gruß an Editor und Lefer 

Fran Beter Regier. 
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Nofthern, Sasf,, den 5. Nov. 1924. 





Gruß zuvor! Am vorigen Sonntag, den 
3, Nov, nahm, famen Gejcdwiiter Slaaf 
5. Lehnen zu uns auf Bejuch, Sie find im 
Oftober vorigen Sahres von Rußland bier 
ber eingavandert und zivar aus Schreibers 
Seburtsort, Rofentbal, Chortiger Wolloit, 
Soud. Ekaterinoslaiv, bei welcher Gelegen 
beit wir ıms gegenfeitig mitgeteilt haben. 
Wohl find jie erit ein Nahr bier, haben ic) 
aber bereit gehörig eingelebt und, da fie 
auch im Pegriff find, binnen kurzem aufs 
Land zu geben, fie befürdten, daß es ih 
nen dort auf dem Lande recht ungewohnt, 
einfant vorfontmen wird, aber da die Kinder 
drängen, wollen fie eben auch mit, um th 
nen ratend beizuitehen. — 

Schweiter Zehn ift bier mit dem Näh 
verein befannt geworden und bat, wie fie 
mit bewegtem Herzen erflärte, ein jo herz 
liches Entgegenfommen von den Tieben 
Schweitern erfahren, das es ihr lebenslang 
im Gedächtnis bleiben wird. Und dies ijt 
der tiefgefühlte Dank, den fie dem gefanı 
ton Näbverein fir jeine, ibr beiviejene 
Freundlichkeit und Liebe, öffentlih aus 
fpricht, denn nicht als ein fremder, aus 
weiter ferne zugereiiter Eindrinaling wur 
de fie angejehen, fondern voll und ganz als 
ihresgleichen, als zu den Schweiternfreifen 
zugehörig und das wolle der treue Gott 
ihnen allen reichlich vergelten; es war ein 
driftlicdher Yiebesdienit. . . . 

Die Witterung hat ji mit dem Neu 
mond geändert. Hatten wir bis dahin eine 
ganze Reihe herrlicher, Tonnenbeller und 
warmer Tage, fo haben wir feither trübes 
Wetter, etwas Schnee und auch fopiel Froit, 
dab an den Fenjtern Eisblumen fid) Mor 
gens jehen ließen; es ilt auch mitunter et 
was windig, aber dody noch lange nicht un 
ausitehlich Falt, DO, wie danfensiwert wäre 
e8, wenn noch ein recht langer, jchöner 
Spätherbit uns erhalten bliebe, wie würde 
foldhes den lieben Anfiedlern auf den ber 
ichiedenen armen zuitatten fommen! Sie 
haben ja nod fo viel zu tun mit der Ein- 
richtung für den Winter. Der Herr führe 
alles herrlich hinaus! — 

Wım. Renipel. 
= 


G 


* * 


den 7. November 1924. 


PRefanntlih tagte die meitl. Diitrift 
Stonferenz vorige Woche in Pretty Prairie. 
In mebhrfadyer Weife zeichnete fie fi don 
ihren VBorgängerinnen vorteilhaft aus. Mit 
der Ausdehnung häuft fih auch die Arbeit. 
Diefe wird in aefhäftsmähiger Weife er- 
ledigt. Dabei verfucht man fih möglichit 
Itreng an den parlamentarifchen Regeln zu 
halten. Diefes ermöglicht eine fchnellere Ab 
mwiklung der Gefchäfte, wobei die Brüder- 
lichkeit voll zur Geltung fommt oder doc 
fomnten jollte. 

Es it erfreulich, da das Erziehungs 
mejen, mie jeit Sahren, auch jebt der 
Seuptaegenitand der Verhandlungen bil 
dete. Der Erziehung unferer Nugend fan 
nidit su viel Nufmerkiamfeit gefchentt wer: 
den. Bon derfelben hängt unfere Zufunft 


Yırhler, Stani., 
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ab. Es ijt Teider Tatfacdhe, dal; mit Der 
deutjhen Sprache, die immer mehr ver 
nachläßigt wird, auch der Religionsunter 
richt immer mehr unterbleibt. Daher wur 
de diefes auch wieder von der Konferenz 
itarf betont, Freilih, wenn Kinder neun 
Monate die Volksfchulen bejuchen mülfen, 
bleibt weder für da3 Deutjche noch für den 
Religionsunterridt wenig Zeit übrig. 
Wenn dann noch zu beiden Gleichgültigkeit 
oder jogar Mpathie jich gejellt, fanır aud) ei 
ne ratgebende Konferenz durch Bejchlüffe 
wenig ausrichten. Smmerbin bleibt der 
Troit, da dem herannahenden Uebel ein 
Dennnichub angelegt wird. Zudem it much 
das in Betracht zu ziehen, dab die Klonfe 
renzen beinahe aus allen Genteinden ne 
ben der Delegation fily auch eines jtarfen 
Refuchs erfreuen, welcher den Verhandlun 
aen mit regen: Sintereife folgt und man- 
Ken empfangenen Eindrud in die Gemein 
de und meiltens wohl, gebet3voll mit 
nimmt. Und foldhe Eindriidke werden bier 
dann weiter getragen. 

Wie oben angedeutet, faıı das Er 
bauliche, der vielen Gejchäfte halber, die 
unbedingt erledigt werden miüljjen, nit 
zu feinem Rechte. Doch die Pretty Prairie 
Semeinde, melde die Konferenz eingela 
den hatte, wuhte Nat. Sie hatte zu diejer 
Woche Dr. U. E. Gübelein von New Norf 
eingeladen, tägli” zivei Vibelvorträge zu 
halten Vormittags eine und Abends 
eme. Das war auf Einladung Bedingung. 
So wurde denn immer die Konferenz eine 
Stunde dor Mittag aeichloffen und Dr. 
Säbelein fbvradh Itet3 zu einer großen Ber 
jammlung. Er tt nicht mur ein fruchtbarer 
Schriftiteller, fondern mich ein erfolgrei- 
der Evangeliit. Auf dem Gebiet der Bro 
pbetie ijt er befonders gut bejchlagen. Hat 
er doch eine ganze Reihe Birher gefchrie 
ben über eine ganze Anzahl Bropheten 
und über neuteltamentliche Schriften, dazu 
auch ein Bibelwerf, das die ganze Bibel 
umfaßt. Wenn er nun in feinen Borträü- 
gen, jo etwas Muthorität bineinbringt, darf 
mans ihn darun nicht verübeln. Man 


fühlt e$, das Studium des Wortes Gottes, 


bat er jih zur Xebensaufgabe gemadjt und 
it darin gründlich zu Haufe. Er weiß die 
Scäte des Wortes Gottes aus der Tiefe 
zu beben und Kar, beitimmt, anjchaulich, 
überfichtlich vor die Seele der Zuhörer zu 
fiihren und ins Herz zu legen, fo weit man 
dafiir zugänglich war. Unzweifelthaft ha 
ben die metjten Sonferenzbejucher, ein 
ichliegfih die Profejloren, mande neue 
Lichtblicfe über das Wort Gottes empfan- 
gen, mandye Anregung mit heimgenommen 
und find in der feligen Soffnung beitärft 
worden. &äbelein it ein itarfer Pramil: 
lennialiit und it auch in der Beziehung 
zweifelsohne der eine und der andere durd) 
die bil, Vorträge zum mweitern Nachdenken 
und Forichen veranlakt worden, Sch bin 
der feiten Weberzeugung, dab durdh diefen 
erbaulihen Teil, die weitl. Diftr. Konfe- 
renz wirflich erbaut worden ift. Serborzu- 
beben iit nody, dab Bäbelein die deutfche 
Spradye vollfonımen beherricht 








19. November 


Eine fernere Erweiterung in ihrer Wr- 
beit hat die Konferenz in der Stolonifation 
Meriko’s durch unjere ru5l. Brüder erfab: 
ren. Diefer Frage wurde großes Snterejfe 
entgegengebradt. ES jcheint beinahe fo, alg 
ob durch) Mihveritändnifje die Merifo An- 
gelegenbeit ins Stoden geraten it. 3 
Iheint auch, dab diejelben noch verjchärft 
werden, dadurch, dab nebenbei gearbeitet 
wird. Syn der Sache fehlt uns mehr Gott- 
vertrauen und auc mehr Vertrauen in un- 
jere Stolonifationsbehörde, Durdy die Be- 
richte befam man vollitändig die Ueberzeu 
aung, daß Tte nur das allerbeite der Ruß: 
länder will. Sie mag bie und .da —— weil 
te eben aus Menfchen beiteht — nicht wei- 
je genug gehandelt, Mißgriffe getan ha 
ben, aber man bedenke doch, dat der ganze 
Weg erit durchgefühlt werden mub. In Me 
ifo fehlen all die geregelten Zujtände, die 
mean in Canada vorfindet und dort felbit 
veritändlich find. Hier ift alles neu und 
muB eben allenthalben Pionierarbeit ge 
tan werden. Darum find meines Gractens 
die Angriffe auf die Kolonifationsbehörde 
ungeredtfertigt und erjchiweren die Arbeit. 
Es muß bier noch Fonstattert werden, dak 
die Beiprechung der Merifofrage möglichit 
achlich gehalten wurde umd fich auf brüder- 
licher Linie bewegte. 

Ausnahmsweile dauerte die Situng die. 
er Konferenz die volle Tage und wurde 
im Segen geichloffen. 

Mir jcheint jo, es ijt nicht weife, daf 
unmter mehr neue Länder, die ihrer Ent- 
jernung halber, fir Unbemittelte unerreid; 
bar find, ins Muge gefat werden. Das be. 
deutet ‘Zerjplitterung der Kräfte, Würde 
unjerm Volke damit gedient fein, wenn im 
beiten Falle einige Zamilien nad Neu 
Seeland und einige nad Auftralien gin 
gen? Bedeutete es nicht, dab diejenigen, 
die wir dorthin dirigierten, für und ber- 
loren gingen? Beweiit nicht die Gefchichte, 
dan die Mermoniten nur da erhalten blei- 
ben ımd gedeiben, wo fie ih in gefchloffe 
nen Gemeinden niederliehen? Bietet unfer 
Kontinent nicht die weitgehenditen Sied 
lungsmsalichkeiten? Warımm da in nebel 
bafte Weiten fhhweifen? Wollen doc ud 
in diefer Angelegenheit nitchtern bleiben, 
jolde Möglichkeiten in Angriff nehmen, die 
verwirklicht werden können! Nur Gottes 
Ehre und unseres Volfes Wohl fei ftets 
maßgebend. 

Mit Brudergruf 

G. 9. Friefen. 
* * * * E 3 


cher Ruflands Vorbereitungen wird 
aus New Hork vom 17. Nuli gemeldet, dat 
nad informationen der „Chicago Tribu 
ne“ Sowjetrußland folgende Seeresliefe- 
rungen bejtellt, bzw. gefauft habe: In den 
legten 3 Monaten aus Holland, Italien 
und der Schweiz 530 Neroplane, 40 Tants, 
65 Torpedojäger und eine große Menge 
Munition und Waffen. Die italienischen 
Meroplane Foiten 2000 &oldrubel das 
Stüf. Amweiganftalten der deutfchen Sun- 
ferswerfe follen bei Mosfau errichtet wer- 
den, da Ichon arohe Order: und Baran- 
zahlungen vorliegen. 























Haus und Schule. 


Schuluacdhrichten 
v.d „DB“, Meno, Ofla., 
den 3. November 1924, 

„Endlid) hat die Schule wieder ange 
fangen,“ jo riefen ‚viele aus am erjien 
Schulmorgen. Wir jind auch alle froh, und 
gehen mit frifchem, frohen Mut an die 
Yrbeit, nachdem wir uns jo Ihon ausru 
hen durften, während der Sommerzeit. 

Die Lehrer wünjchten die Schule diefes 
Yahr anzufangen mit der Schülerzabl, mit 
der die Schule leßtes Iabr Schloß, nämlid) 
mit 45 Schülern. Aber e3 waren zum An 
fang 48 Schüler, jeitden ind nod) vge 
fommen, und noc willen Wir bon einer 
ganzen Reihe, die noch Fonrmen wollen. Das 
war ja dem ein guter Anfang. 

Die Schüler find auch alle recht rleifig 
um etwa3 zu befommen fir’ Xeben. 

Arch find die alten Spielpläge wieder 
zurecht gemacht worden. Wir jpielen Korb 
ball, Bolley-VBall und Temmis. Aiich helfen 
die Schüler nach den Schulitunden am Bau 
des Koitbaufes, welches wir gerne in paar 
Wochen fertig jchen möchten. Wir warten 
ihon jehr darauf, Zette Woche halfen au 
Rriider aus Drienta anı Bauen, und e8 
wollen noch mehr von dort md von andern 
Bläten belfen fomnten. 

Uniere Schulitunden beginnen un 8 
Uhr morgens und jehließen wm 4:15 nad 
nittans. Es macht diejes don Tag etwas 
lang, aber intereffant. Much befommten wir 
io die Schöne Morgenlirit. Aber im falten 


Winter . Die Kialien find eine volle 
Stunde lang, anitatt !D Miimtei wie frü 
ber. 

Nebit den beiden vollen Pebrern, Epp 
und Galle, lehrt Rev. Schmidt nos ein 


paar Klafien. Sn den erlien Sihultogen gab 
8 allerlei „stlaffen- Zufanımenitöße” (con 
fliets), die Jich Jehwer wegräunen laffen 
wollten. Nach etlichen Tagen war aber das 
meiite geordnet. 

Die anfangs unbefanmten GJichter der 
neuen Schüler waren bald bifannt, Man 
de Schüler können fait jeden Sonntag 
beimfabren; aber niebrere vom Süden 
mitfien marten bis Weihnachten. Viele er- 
werten ibre Eltern, Gejchwiitern und 
Sreunde zur Slonvention in Goltey, 10 
. Meilen von bier. Die Schule wird in den 
Tagen gejchloiien, und haben wir 2 Tage 
Serien. In der Schule und in der Gemeinde 
mird etwas geübt für die Konvention. 

Tiefes Sahr haben wir bier zwei Ti- 
terariiche Vereine orgamifiert; da zu viele 
Scitler find für einen Verein, Diefe arbei 
ten und üben jet um die Wette. E38 ijt 
diefes eine jchöne Abwechslung und gute 
Hebung. - 

Der Name unjerer Schule faat ja fchon, 
dab hier vor alleın Bibel und Religion ge: 
lehrt werden foll. Bon allem Guten (denn 
e8 iit alles auf), das wir bier befommen, 
it es aud) das Pibiltiche, das ums im Leben 
von größtem Nuten fein wird. Na, wer 
weiß, in melde Teile der Welt wir no) 


(Der 23. 


Mennonitifhe Nundidan 


alle zerjtreut werden mögen! E3 geht den 
Schülern jehr gut, wenn die Arbeit aud) 
ichiver tt — zum Spielen find wir ja 
auch nicht bergefommen. Hoffentlich wird eg 
uns qut gehen das ganze Jahr bindurd). 
Da no nicht viele Schulneuigfeiten 
jind, jo wollen wir bierntit jehliegen. Grü 
Bend, 
Etlihe Schiller der Muflat-Hlaife. 
. ® ® ” " 


Aus dem Vejerfreife. 


Abram %. Friefen, Wymarf, Susf., 
beitellte die Nundihau und den Yugend 
freund und überreichte gleichzeitig $5.00 
auf feines Vaters, Johann N. Friejens 
Abonent fiir beide Blätter, der auch Cana 
da verlafien, um eine neue Heimat in Me 
vifo zu finden. Sein Sohn war zum Ab 
ichied gefommen und fendet herzliche Grüße 
den Lieben nach. Die Nundichau tut das 
jelbe. Sott jei Euer Schuß in der Ferne. 


John EG. Wiebe, Rojthern, fendet Zah 
fung und fchreibt: Stier int hohen Norden 
baben wir jeßt fehr Iehönes Wetter. 


%. 9. Nlafien, Greta, jendet ZJablung 
und berichtet: Wir find Rubländer, ver 
gangenen SDerbit hier in Blumenort ange 
tonnnmen, Nonnten ung bier auch bald durch 
Mitbilfe quter Leute, Sand Taufen. Und 
weil der Herr uns in diefem Salbe jo reich 
li; gejegnet bat, dürfen auch wir $1.50 
geben, um die werten Blätter zu lefen. Wir 
baben Jie zwar audy bis jeßt immer lejen 
ditrien, aber nur damı, wenn andere fie 
erıt geleien hatten. 


Peter G. Giesbredht, Großweide, Me 
rifo, jendet Zahlung und jehreibt: Einen 
werten Gruß an die Rundihau und den 
Ssugendfreund! Weil wir mın feit andert 
balb Nahren in der neuen Anfiedlung in 
Merifo wohnen und die Hinder den Ju: 
aendfreund bier auch fehlt und fo auch 
uns Die Nundichan, To beitelle ich fie bier 
it 


Tobias D. Schmidt, Yaird, frant: Wel 
den Datıum es treffen würde, nach hiefiger 
Rechnung, wenn nad den alten rusjtichen 
Stil, der 10. September angegeben wäre. 
Septernber. Das Weitere iit ge 
regelt. Ed.) 

* * * 

Sohn %. Hooge, Blum Gonlee, jendet 
yabluna und fügt hinzu: Winde Eud 
Sottes Segen in Eurer Arbeit. Es wiirde 
nid freuen ‚wenn etwas mehr Berichte 
von der Million fämen. (Bört Xhr’3 auf 
den Miffionsitationen? Ed.) 

* * * 

Scdweiter Fran Johann (Hiefe, River 
Hange, ijendet Zablung fir beide Wlätter 
und jchreibt: Ich bin eine Witwe von 45 
Sabren, Ich fomme nicht aus Rufland, 
jondern aus Deutichland, fehon 43 Nabre 
surit, Sch Tefe die Rundichau gerne, wenn 
ich auch fein Ruffe bin. Wir haben bier 
autes Wetter; die Plumen blühen nod 
ihön. Der Tiebe Gott hat doch alles fo 
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wunderbar erichaffen. Sogar an den jchö- 
sen Blumen fann man jeine Allmadıt je: 
ben. JH wünjhe Eud) noch Gottes rei 
den Segen in Eurer Arbeit. (Danf von 
Herzen. ED.) 


* x * 

Miflionar B. 3. Bohr, ihreibt: Bitte 
die Rundihau nad Princeton, NY. 219 
Kallau St., zu jenden, denn bier bin ich 
auf einige Monate im Seminar zum Stu 
dium in der Schrift, denn diefe Schule 
iteht auf feitem Bibelgrund. Sind von 
Bluffton fort jeit Sept, Alle fchön gefund 
und lafien alle Zejer grüßen, Bitte unfere 
Adreiie in die Rundichau zu feken. Zu wei- 
len fpreche ich bis neımmal in einer Moche 
über Miifion. 

. ” 

Gerhard G. Frriefen, Neuenburg, Me- 
£ifo, jchreibt: Möchte noch allen meinen 
Nichten und Schwager in Neuenburg und 
Sochfeld, Man., mitteilen, dab wir jegt 
am HBeumacen jind. Es fieht vielverjpre- 
hend bier aus. Das Metter ift jehr 
Ihön, Des Nachts tit es ehr Fiihl. (Hier 
its nicht mur Fibhl, jondern Falt. €.) 
Hier find 8 Yamilien Rubländer angefom 
men von der Molotichna, und find ehr zu- 
frieden. Ach Ichiefe an Seinrih Rempels, 
Winkler, einen Gruß mit. Berichte nod), 
daB ich Die Rundichau pünftli erhalte. 


Gerhard Düd, Altona, jchreibt: Bitte 
meine alte Ndrefie zu wechjeht, nämlid) 
mein Mufentbalt geht über zu Spring 
Itein. (Beau-Farm), Wo wir ein neues 
Heim zu gründen, alle Kräfte anlegen wol 
len. Diefe Form itt von uns gefauft, und 
diefe Woche gehen 10 Familien binauf. 

* r * 


Kt. Wittenberg, jendet Zahlung und 
jeine neute Adrefle in Merifo und fchreibt 
dazu: Es it eine lange Adrejje, aber ich 
fann’s nicht helfen, Ich denke nädhitens 
binzufabren. Sch bin fo frob, dab e8 ei 
nen Anfang bat gegeben. Sc befam vom 
Kuban einen Brief, dak 600 Seelen fid) 
fertig machen zum Frühling dorthin zu 
eben. 


* E + 


Sohann B. Peters, Grünfeld, Mexiko, 
ichreibt: Wir haben bier fehr najfe Wit- 
terumg. Alles wächjit jehr. Fiir den Garten, 
den Arbujen und Melonen iit e8 eigentlid) 
zu nah. Gruß an Editor und alle LXefer 
der Rundihen. (Danfe. Das andere ge- 
regelt, Stimmt’S Bruder? Ed.) 

Scweiter Maria H. Nidel, Halitead, 
endet Zahlung und fchreibt: Hätte fchon 
lange fchreiben follen, aber durch alle Ar- 
beiten it es unterblieben und jchließlich 
vergelfen worden. Da ilt man wohl wie- 
der bei der Regel angelangt, was die tuft, 
das tue friih. Das Leben acht für una 
Neueingewanderte bier au) von einem 
Ort zum andern und das Serz fehmt fich 
fo oft, fo oft nadı der oberen Seimat. 
Wie fangen wir oft in Nukland das Lied 
lo Fräftig: „Von der Erde rei; mid Ios, 
made meinen Glauben groß.” Oft fommt 
mir die frage, bat der Serr fein Ziel jegt 
mit uns erreicht? Unfere Bitte ijt erfüllt 
worden, wir find losgeriffen. Jh glaube, 
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mir beritehen es jeßt erit reiht, was es 
heißt „Losreien” — fo fchmwer dachten wir 
es ung wohl damals nicht, glaubten wog! 
audı nicht, daß es mıf folden Wege gehen 
würde. Wunderbar bat Gott uns dennod 
geführt, Leben und Gefundheit bewahrt 
und wieder Brot, Stleider und Obdad ge 
ickentt. E8 ilt des Dantens wert. 


(Kine wunderbare Bewahrung Gottes, 

Sonntag, den 26. Oftober, fuhren mei 
ne Frau, ih und unfer Söhnchen, 10 Jah: 
re alt, zum Befuc; zu umnjerer Tochter, wel 
de 3 Meilen ab auf einer Stelle dient. 
Selenentlich befiichten wir nody 2 Familien 
Smmigranten. Zu 3 Uhr begaben wir uns 
nad St. Jacobs zum Gottesdienjt. Trafen 
dort redyt viele Bekannte. Das Gotteshaus 
war wieder wie gewöhnlich ganz voll. Die 
Brüder Jaf. Wiens und Abr. Peters teil 
ten das Wort mit Beweifung des Geijtes. 
Bir fühlten uns richtig gefegnet und ge 
itärft. Nah Schluß machten wir ung ver 
anügt auf den Weg, dem biefigen Seime 
zu. Autos gingen auf und nieder. Wir 
waren nodp nicht zum StädteL hinaus, da 
gab c& an unferem Bugay. einen Rud und 
ic) Iag auf dem Zementwege. Ich verfuchte, 
troßdem das Rad des Wages über mich 
ging und wir eine Runde auf dem Wege 
macten ‚die Leine feitzubalten und das 
Pferd zum Steben zu bringen, aber ver- 
aebens. Als ich die Leine losliek, ftenerte 
das PBierd einen fteilen Sigel binan, der 
an der Seite de8 Weges it. Mit Entie- 
ten fhaute ich, mas jetst meiner frau und 
dem finde mwiderfahren mürbe. In dem 
Augenblid Töfte fich, fir mich auf eine 
unerflährlihe Weile eine Schnalle, ein 
leichter Riemen ri am Geldhirr und das 
Pferd entlediate fi infomeit des Gefchirrs, 
daß der Pugany itehen blieb und das Pferd 
allein davonraite; wurde aber aufgehalten 
und zurüdgebradt. Diefes alles geihah in 
etlihen Sekunden. Der Autofahrer, der 
uns diefes zugefügt, hatte angehalten, Au 
herdem, dat meine frau Schmerzen an dem 
einen Beine hat, find wir mit dem blofen 
Schreden dapongefommen. Da ich zu wenig 
engliih Fann, Fonnte ich mich mit dem 
Autofahrer nicht veritändigen. Mber e& 
mwährte nicht Iange ‚da war eine ziemliche 
Rolfamenge verfanmelt, Autos hielten an, 
etwa 30. Nett meinte der Herr Fleinlaut, 
ich fer zur meit Iinf3 gefahren. Ach führte 
den Schumann hin zu dem @eleife, mel- 
ches aut zu fehen war, und die Sadıe war 
für mich erledigt. Ich führte das fcheu ge: 
mwordene Tferd heim und der Serr mußte 
meine frau und mein Söhnchen beimbrin 
gen. Trog dem Vorfalle fuhr er audh diefe 
Strede mit einer ungewöhnlichen Geichimin 
digfeit. Ach denfe, die Sadıe foll für ihn 
doch nicht erlediat fein, wenn er den Buggy 
rebariert: 2 Näder waren ganz zerbroden 
und anderes mehr. Ich bin durchaus Fein 
Feind von Autos, aber von unvernünftt- 
aem Fahren. Diefes ift der dritte Fall, 
modon ich weiß, feit wir in Ontario find. 
Wir find froh und danken Gott. dah Sei- 
ne jhütende Sand ein Unglüf von uns 
abgehalten hat. Heinrich $. Penner. 


Mennonitiihe Rundihan 


Schweiter Snjanna Wiens, Marion, ©. 
D., ichreivt: Ib wünfche Ihnen den Frie 
den Gottes und die trojtreiche Gemeinichaft 
des auten Heiligen Geiites, unjeres Gottes, 
welcher höher it denn alle menschliche Ber 
nunft. Deine lieben Freunde u. Verwandte 
find itberall in der Welt veritreut. ch 
möchte ihnen durdy die Rundjcyau meine 
Erfehrung und ein Xebenszeichen von uns 
mitteilen. Wir, mit unferen drei Slindern, 
find gefund. Mein Wunfc it, dab wir 
dodı alle fo durdfänpfen möchten, daB, 
wenn wir ansgepilgert haben, wir uns 
doc im Nenfeitigen begrüßen fönnten als 
die Erlöjten des Serrn, wo feine Sorge 
fein Streit, noch Leid, feine ‘Plage, feine 
Schmerzen, fein Tod und Trenmung fein 
wird, jondern wo Xiebe, Friede, Freude 
und Einigkeit wohnen wird. Möchten wir 
doch alle dahin gelangen, ift mein jehnlic 
iter Wunidh. 

Sb babe den Tieben Heiland gefun 
den und angenommen fchon eine ganze 
Reihe von Jahren zurüd und ich bin jett 
ichr froh, da& der liebe Heiland jett in 
meinem Herzen wohnt, jo dab ich’S nicht 
ausjpreden Fann. E8 gibt feine Freude in 
der Welt, die fo groß it al3 dieje Frreude. 
Betrübt bin ich, denn zu der Zeit, als ich 
den lieben Seiland fand, dann wurde ntir 
auch gleich der Heilige Seit mitgeteilt und 
ich erbielt die Aufgabe, den Menfchen zu 
erzählen, wie ich die Erkenntnis Gottes 
erhalten Habe und ich follte fie warnen vor 
den Ächreflihen Sochmut, der gänzlich 
überhband genommen bat unter uns, Die 
wir uns als Ehriften nennen. Sch war um 
aehorlanı und betrübte den Seiligen Geiit. 

Sch mill aber jett meine Mufgabe er 
fiillen ‚denn ich fann nicht eher zum Syrie 
den fommen. Wie würde es fi doch fchon 
bier auf Erden herrlich Ieben, wenn mir 
Ehriiten alles von una ablegen würden, 
das mas zum breiten Wege gehört. Un 
jer Seiland trug für uns die Dornenfro 
te. Was trägt man heute? Einen: itolzen 
Sut, Itolze Saarbänder, falfhe Saare, itol 
ze Saarfünmme, abacichnittene Saare bei 
den Frauen md Mädchen. Nicht beiler 
tteht’S mit den Aleider-Tradten, E8 gibt 
jo viele Sunderte verfchiedener Sitnden, wo 
durch Fich der Menfch beflect, befudelt und 
berfiindint. Wie anitäßita wirft es, wenn 
der Menich dauernd faut. Es tit Iafterhaft 
und Siinde. Die Menfchen wollen fih nicht 
mehr itrafen Tallen von Seinem Geift. 
Wollen uns demütigen unter die gewwaltige 
Sand Gottes, denn wenn mir 08 nicht hun 
werden, iver weiß, mie bald Gottes Sand 
nrit einer ichweren Strafe über uns Fom- 
men fanm. 

Nh bin Die Tochter dei beritorbenen 
Melteiten Friedrih Schartnere. 


* * . 
(Herhard Main 


Nempel, Gentre, 
ihreibt: Von 


unfern Coufin Heinrich 
Seinr. Nempel, Romanotwfa. Drenburg. 
der viele Kahre Nelteiter der Diejeiwer 
Menn. Gemeinde aewejen und bier feit 
letter Seit. vielleicht feine Prüder alle in 
Canada bat, habe ih den Auftrag, felbine 
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berzlich:zu arühen. Schon feit längerer Beit 


19. November 


litt er bedeutend am Kehlkopf. Yn Tekter 
Zeit, d. b. bis Mitte Juli I. 3., nahm dag 
Zeiden bedeutend zu. Wir, meine Frau 
und ich, bejuchten ihn bis zu Diefer Zeit 
noch etlihe Male, Aın 22. befagten Ma. 
nats reilten wir ab Hierher und als wir 
ung jhon in der Stadt Orenburg befanden, 
fandte man uns die Nadhricht von feinem 
Hbicheiden aus diefem Leben, nad). Die 
Witwe und Kinder befinden jich im tiefer 
Armut. 


+ ® « 
Jacob K. Gerbrandt, Yowe Yarm, jendet 
35.00 fitr beide Blätter und grüßt. (Umd 
wir ariben danfend wieder. Ed.) 

* *+ * 

Xafob af. Toms, Herbert, Sast, 
ichreibt: Yu allererit winjche ich Dir die 
beite Geiumdbeit, und das beite Wohler 
gehen! (Danfe, Ed.) Gefund jind wir, Gott 
jei Danf, noch alle, außer daß Bruder 
Sobann in England bleiben muFte wegen 
den Mugen. So geht e8 uns ja ganz gut 
im neuen Yande, find bischen zu jpüt los- 
gefahren, die Dreichzeit it jo zur jagen be; 
endigt, aber wir hoffen, wir werden nod 
Arbeit finden. Gott bat uns bis bierber 
geleitet und wird auch weiter jorgen. Jh 
juche meinen Freund Abram Abram Nei- 
mer, der von Nubland, wohnhaft am Au 
ban nach Merifo gezogen, jtanımıend aus 
Wiefenfeld. Bitte Mhram, wenn Dur eg Tieft, 
jo Jchreibe bitte. 

+ x %k 
Hanf Wiens, Dallas, jchreibt: Alles it 
dem MWechfel unterworfen, wieder find mir 
in den Serbitmonaten, und die Natur be 
tätigt folbes auch. Schaut man zu den 
PBaumen binauf, wie entfärben fich die 
Blätter. Much die lekten Friichte, die Wep- 
tel, find bald alle gepflürckt, auch die Negen- 
beriode ift eingetreten. Das Ncerland it 
ihön angefeuchtet und der Sammte wird 
dem Schoße der Erde wieder anvertraut. 

Mie alles hinfällig ift, fo tft es ud 
mit dem menschlichen Zeben. Die Gattin des 
Ss, Reters, welcher bier Verwalter der Crea. 
mern it, Starb. Die VPegräbnisfeier wurde 
bier gehalten am Dienstag und heute, Don 
nerstag, wurde fie zur Beerdigung nad 
Portland aebradt. 

Much wir haben wieder unfern Wohn- 
blak mwechieln müffen und die L.zyreunde, 
die an umE fchreiben, möchten wie folgt ad- 
refiteren: Nfaaf Wiens, 818 Nefferfon St. 
Dallas, Ore. Auch die Nundichn gehe 
nicht vorbei. Mein, fie wird nicht. EB.) 

* + 


®. Fajt, Plaine, Lafe, Sasf., ichreibt: 

Sabe in der Rundichau geleien hon einem 

Serrn — (babe aber feinen Namen ver 

aeffen) —— melcher in Ontario mohnt und 

Sr. KRätie Miens fucht. Kätie Wiens Ab- 

reffe tit inie folgt: Miss Hätie Wiens, c.o. 
Names Wonld, PO, Leinan, Sasf. 
* * * . 


David Koop, Sr. Bort Annelos, jchreibt: 
Einen Gruß der Liebe und des Friedens 
zuvor, ınd auch Gotte8 reihen Senen 
winfchend zu Eurer Arbeit. (Amen. €.) 
X habe einen Brief von meiner Schwe- 
iter Selena Dief von Lichtenau, daf; fie die 
10 Dollar am 18. Sept. erbalten bat. 
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Kenn wir es möglich machen konnen, jchit 
fen wir nod einmal eine Gabe hin und 
Hr die allgemeine Ktalje für Sibirien aud) 
(Sie warten dort. Ed.) 


Franz Adam, Minnceapolis, jchreibt: 
ch ichrieb von Zr, Gedler, er habe An 
ipradyen gehalten. Und jegt it er fchon un 
ter den Toten, plotlich geitorben. Er war 
ein wohlbabender Mann. Er fuhr des 
Morgens von Dane zu jeiner Office, wel 
che er in der Stadt bat, nämlich Getreide 
handel. Mittag und auch) abends ab er in 
der Stadt im SÖntel mit einem Serrn aus 
N. Dak. Dann jagte er, ibm jet nicht wohl 
Darauf gab er ibım das Geleit zum Bahn 
hof. Und dann fuhr er weg, bielt das 
Yıto an und ging in ein Saus und Jagte 
u den unbelannten Xeuten, ob er ji ein 
wenig dirrte binlegen, ibm fer jehr un 
wohl. ls er jich batte bingelegt, wurde 
gleich der Arzt gerufen. Mls der Arzt 
eintraff, itarb er jchon, Es war für Die 
Familie ein Schref „ES wurde in feiner 
RWohnuna ein VBorbearäbnis aefeiert und 
dann wurde er nach N. Daf. gebracht, wo 
er begraben wurde. Er ilt 58 Nabre und 
etlihe Monate alt. Er war ein Rind Got 
te8. Er erzählte mal feine Befehrung. Er 
wute genau, tvo er Frieden befommen bat 
te. && war in der Schmiede beim Amboß. 
E3 ist immer wichtig, wenn man den Ort 
weiß, ivo man gerungen bat, um da3 See 
fenheil. Er iit mit 12 Sabren von Ruf 
land nad Amerifa gefommen. Er iit au3 
der Ddellagegend. Darıım heilt e8: Menjch 
beitelle dein Haus, denn du mußt fterben. 


* % 
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Johann Anran, Fommt mit der Bitte: 
Willen Sie da nicht wo Arbeit für mich? 
Die Ernte ilt bier bald vorüber und dann 
it e8 auch mit dem Berdienit aus und der 
Serbit und der aanze Winter ijt vor um®. 
Sch mwitrde gerne eine Stelle al3 Mafchi 
niit bei einem Vlotor annehmen, aber ich 
nehme ach andere Arbeit an. Vielleicht wä 
re in einer Fabrik als Solzarbeiter etwas 
zu verdienen. Ste find dochwohl der Serr 
Neufeld, den it in Winnipcg auf der Sta 
tion traf. Ich fan mit dor dritten Grup 
pe. Sie waren der erite Mennonit, den ich 
bier in Amterifa traf. (Du haft Deine Ad 
reffe nicht angegeben. Ms Antwort diene, 
daß hier in der Stadt feine Musficht auf 
irgend eine Arbeit fir Männer it. Win 
nipeg hat viel zu viel Mrbeitslofe. Nur 
fir Mädchen im Saushbalt tt immer Ar 
beit zu finden. E».) 

* En * 

Daniel n. Marin Teicdröb, Wnmarf, 
ihieen Zahluna und ichreiben: € it bier 
regneriich und ichneit, fo dag mit dem Dre 
ihen wenig anzufangen tft. Mein Bruder 
Xohann Nenner z0g am 25, April nad 
Meriko. Er iit da mır 4 Monate gemefen. 
Er war fait immer franf. Er fonnte das 
Klima nicht vertragen. Und feine Todes 
itunde jcehlug fir ibn. (Die Rundichm aeht 
in aroßer Anzahl nach) Mexiko. Ed.) Muß 
no berichten, dat; wir bier einen jehönen 
Knochenarzt hatten, doc; fie find jekt nad 
Sagıre gezogen. E83 iit uns fchade, denn 





Mennonitiihe NRundidhan 


der fehlt hier oft. Es iit noch zu berichten, 
dab die alte Tante Jakob Wiebihe nadı 
zebn wöchentlicyer, jehr jehiwerer Krankheit 
endlich geitorben ilt hier aus Rojenort. Es 
it ein Kind von 5 Sahren audy nody ge 
itorben bier bei uns, Beter Fröjen’s Sohn 
chen, 9 Tage Eranf gewejen, 
x * En 

Beter Dyd, Guernjen, schreibt: Ei 
nen Gruß der Liebe zuvor! 

Die Nundichau it e$ wert, unter al 
len Mennoniten verbreitet zu werden. Von 
Sugend auf mit ihr vertraut, jhon in Ju 
aendjiahren in Rufland, ift fie mir ein 
ungzertrennlicher Freund geworden. 

ns * * 

Jacob K. Löwen, SKitchener, Ont. 
ichreibt: Much ich Din einer, der mit Ihnen 
ein Pilger nach) Zion tt und noch dazu 
ein Enmgrant aus Rußland. Wie freue ich 
mich, bier ein Blatt zu leien, unter Tau 
ter englischen Blättern, welches ich in der 
sirche befam und ich veritehen fanın und 
noch dazu der Unterfchied, bier Gottes 
Wort, während in NRubland nur Hommu 
niamus und Antiehriitentum in den Sei 
tungen gebracht wurde. E8 ilt, al$ ob man 
auch Außerlih aus der Finiternis ins 
Sicht veriett it. Was diejes Blatt, die 
Mennonitifhe Nundichau, mir zur Fremde 
geworden, fann. ich Ihnen nicht befchrei 
ben und will auch bei der eriten Möglichkeit 
ir diefe Blätter  verjchreiben. Bringen 
Diefe Doch verichtiedene Nahrichten iiber un 
jere Mitbrüder, mit welchen ich im Ser 
sen verbunden bin 

Heinrih Hiebert, Waterloo, schreibt: 
Saben bier unter den amerifanifchen Men 
noniten eine jehr freundliche Aufnahme 
gefunden. Haben auch jchon etliche Sachen 
aejchentt befommen. Der Herr fegne die 
freundlichen Geber 

! x Y 

Y. Düd, New-Hambarg, jchreibt: Ei 
nen ®rul der Liebe ımd einen herzlichen 
Danf! Es tit „die Nundichau” ein wert 
volles Wlatt. Ich leje diefelbe jo wie auch 
den Nugendfreund mit großer Freude. 
Findet man in der NRundichau doch viele 
Nahrihten von Rufland, meiner gemeje 
nen Seimat. Und diefe Fann ich, troßdem 
es die legten Nabre fehr fchlecht ging, doch 
nicht vergeiien. Sind doch jo viele Freunde 
und Verwandte noch dort, die mir Tieb und 
tener find. Doc) der Herr wolle mit 3b 
nen fein! 

* E23 

Sch fühle mid beim Erhalten der 
Nundichau, al ob ih noh im Rufland 
bin und die liebe, unvergehliche Friedens- 
itimme in den Sänden halte. 

DO ja — mir haben fo viel -— je viel 
verloren. ®ehe Gott, dab wir uns bald 
und feit möchten einleben in diefent Lande, 
das uns fo freundlich und wahrhaft felbit- 
108 aufaenommen bat und uns eine S$ei- 
mat in ihrer Mitte anbictet. Wie erfchauert 
mein Serz bei den Gedanfen „Heimat“ 
möchten wir fie hier doch finden, wir brau- 
chen fie jo fehr, um wieder frifch und froh 
du werden. Serzligen Gruß an den Editor 
und br, Aröfer 











‘ . m... 
Mitlion. 

Yava, F. India, den 15, September 1924. 
Yıdıt, mehr Licht! 

Das ganze Haus war in großer Irau- 
er gehüllt. Und fein Wunder, denn 4 Töd) 
ter der Santilie lagen jchwer franf zıı Bett 
Wie gab es da fo viele Sorgen für die El- 
tern Ddiefer Kinder! Endlih rief ınan den 
Arzt zur Silfe, aber au diefer Fonnte 
nicht helfen, objdyon er weit und breit be 
fannt ilt als ein tiichtiger Doftor. 

Wie viel bange Tage und Nächte wur 
den da durchlebt! Aber alles var vergeblich, 
Mit eimal breitete der Todesengel feine 
slüigel über eine der Töchter... . ein To 
desieufzer . und fie war geivejen, 

Ad) wie war der Bater da jo geichla- 
gen! Nun war wirflich feine jiebzehnjähri 
ge Johanna geitorben, Er hatte immer ge: 
dacht, wenn jemand von den lindern iter 
ben follte, jo wiirde es dieles oder jenes 
treffen, aber daß Johanna iterben würde, 
hatte er nicht gedacht. Und num war gera- 
de Jie geitorben. 

Durch diefen Sterbefall wurden die 
Sorgen und die Trauer der Eltern nod) 
vermehrt. Da mußte die Leiche verlorgt und 
angefleidet werden, wobei aber die Mutter 
nicht belfen fonnte, da fie für die drei 
anderen Stranfen zu forgen hatte. Weiter 
mußte auf dem Kirchhof ein Grab gegra- 
ben und ein Sarg gemadjt werden. 

Dies alles geihah an einem Sonntage 
sch Hatte in der Kirche einen javanischen 
Sottesdienst geleitet, und nadı Schlufz des- 
jelben hörte ich von erwähnten Todesfall. 
sc begab mich mun nad) dem Trauerhau 
fe, deffen Bewohner mir übrigens ganz un 
befannt waren. Außer mir waren dafelbit 
noch erjchienen einige Amboneien, Savanen 
und Nndoenropäer, um den jo beimgefud 
ten Eltern ihr Beileid zu bezeugen. Sier- 
bon madıte ich Gebrauch, um mit den Leu 
ten iiber unsern Serrn und Erlöfer zu jpre- 
den. 

Als die Leiche angezogen und alfo fer- 
tig war, um nad) der legten Rubhejtätte ge- 
bracht zu werden, wurde ich in das Zim- 
mer gebracht, wo fie auf einer Bank lag.- 
Wie bleich fah da die fiebzehnjährige Ko 
banna in ihrem jchönen, weihen Toten: 
fletde aus! Die Mugen waren erlofchen und 
der Mund gefchlofien; fie hatten ihre Auf 
gabe für diefe Welt erfüllt. Nedoch fage 
ich da die Wahrheit? War denn die Wer- 
blihene nur in’® Dafein gerufen, ımı nad) 
einiger Zeit zu fterben? Hatte fte nicht ih 
ren Mund erhalten, um ihren Schöpfer 
zu verherrlihen? Und ihre AUıraen, sum fich 
zu ergößgen im Anichauen deiien, der au 
für fie den Tod überwunden umd eiwiges, 
unvermwelfliches Leben erwirft hatte? Sat 
ten ihr Mund und ihre Augen diefe Auf 
nabe erfüllt? DO, beim Befchauen diefer 
Leiche drang fih mir die Frage auf: wie 
mag diefe Nunafrau aelebt, wie mag fie 
geitorben fein? Xhre Mutter hat fie ficher- 
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lich nicht beten gelehrt, denn jie war eine 
ungebildete javaniihe Frau, die von Se 
iur nichts wuhte. Und ihr Vater? Er be 
fannte Nömijcd) zu fein, ob er aber viel 
von Zefus gewußt hat, dies jhien mir jehr 
fraglicy zu fein. WIS ich mit ihm über den 
Tod feiner Johanna jprad, jagte er nur: 
„Der Prieiter hat an ihrem Sterbebette 
die Meile gelejen.” Ob dies jchon genug 
ift, um felig iterben zu fönnen? Wenn ja, 
dann jollte nıan doc) bei jedem Todesfalle 
die Meije lefen; jedoch wir wiljfen ja, dab 
feine Meile ung vertreten kann, jondern 
das Dlut Jeju Ehrijtt. 

DO, Serr! Licht, mehr Licht! Nicht ır 
diiches, nicht chemifches, jondern Hinumk- 
iches, göttliches Licht. 

Viele Äuchten die betrübten Eltern zu 
teöiten, ein jeder auf feine Weife, gemäß 
jeiner Erkenntnis. Yuch die Javanen, Mo 
bammedaner, famen mit ihrem Troft. Um 
weitere Todesfälle vorzubeugen, gab ein 
iavaniicher Herr, der ziemlich flott hollän 
diich iprach, folgendes Mittel an die Hand. 
Kacı feiner Meinung babe id) ein böfer 
Seiit in die Töchter des Hausherren verliebt 
und darum fomme er, um fie zu holen, fie 
müßten sterben. Darum müjje getrachtet 
werden, diefen Geijt irre zu führen und 
zwar auf folgende Weife: Man nimmt den 
Stamm einer Bananenpflanze, trägt ihn 
in's Saus, um ihn dann als Puppe durd 
eines der Fenfter Iangfam binauszufdie- 
ben. Dies fehend, würde der verliebte &eift 
denfen, dab alle Töchter fchon geftorben 
jeien, er alio den Plag raumen fönne. 
(Solcher Seit geht dann nad) einer ande 
ren Stelle, um fein mörderifches Werf von 
neuem zu beginnen.) 

Das war nım einmal ein einfaches Mit 
tel, das nicht viel Geld und Aufopferung 
foite, und darum fönne man e8 ja einmal 
probieren. Und was geihah? An anderen 
Tage itarb die zweite Tochter. 

ALS ich num nad einiger Zeit mich infor 
mierte, wie es erwähnter Familie weiter 
ergangen sei, da bie e8: Der Bater iit 
auch geitorben, 

Alfo hatte der Todesengel der bo- 
ie Seilt fich troß den angewandten Mit 
teln doch nicht tauschen laffen. In dent 
Haufe waren nadeinander drei Perjonen 
geitorben. 

Zieht! Yicht! mehr Licht! 

O Licht, vom ewigen Licht, wann wird 
dein Xicht fönnen aufgehen in den Herzen 
der noch in Ainfternis umbertappenden Ra- 
banen? DO, dab doch dein Licht die finftere 
Sündennact vertreibe, danit die Völker 
Dich erfennen fünnen als ihren Herrn und 
Erlöfer! 

Soh. Faft. 


den 31. Oft. 1994. 


x * 
Ramconver, B. E., 


Lieber Brüder Neufeld: — 

Den Sruf der Liebe zuvor! 

Die Zeit unjerer Mbreife ijt jett, wie 
ipir glauben, ganz nahe und da möchten mir 
noch ehe wir Canada verlaffen, unfern be- 
ten Danf fir die Zufendung der werten 
Nundichau ausiprechen. Uns iit das Platt 


Mennonitifhe Rundidan 


inmer ein wetrvoller Befucher gewejen und 
wir werden uns freuen, wenn die Werte 
Rundichau uns auch wieder in Indien ins 
Haus font, Dort in der Einjamfeit jind 
uns Die werten deutichen Blätter noch mehr 
wert, als es hier der Yall ilt. 

Wenn e8 geht, werden mir aud) noch 
von der Neife fchreiben. Mit berzlidem 
Srub, Dein Bruder inı Herrn 

%. 3. Hübert. 
. * 


Saneouver, B G., den 31. Dft. 1924. 

&s ıjt bereit3 ein Nahr veritrichen, feit 
dem wir bier in Canada anfamen. Wenn 
wir mın einen Rückblick tun, dann müjlen 
wir mit dem Dichter einitimmen, wenn er 
lagt: Schnell wie der Wind entfliehn die 
Stunden, dahin wie Ströme fließt die 
Zeit. 

Bekanntlich verliegen wir Needley, Cal. 
mit der Wbficht, hier Bürger zu werden, 
weil wir unfere rujfischen Bürgerrechte 
aufgegeben hatten und wir ohne irgend wo 
hin zu gehören, nicht wieder zurücd nad) 
Sndien gehen konnten. Um amerifanifce 
Bürger werden zu fönnen, follten wir 5 
Sabre dort bleiben, weil wir aber jo lan- 
ge in Britiich Indien gewejen waren, mad)- 
te man bier Ausnahme mit uns, indem 
uns die Bürgerrechte innerhalb eines Nah- 
re& veriprochen wurden. Diejes Verjprechen 
it num erfüllt, Am 10. d. Mts. erhielten 
mir unfer Certificate, daß wir, Gott jei 
Dant, canadifche Bürger find. 

Gleich darauf haben wir um einen Aus 
lands-Paß in Ottawa angehalten. Nady 14 
Tagen hätten wir den Bak haben können, 
aber anitatt dejjen, fam unfere Applifa 
tion zurüd, weil in der Form noch mehr 
auszufüllen fehlte. Nachdem diefes gefchehen 
war, wurde die Bittjchrift wieder nad) Dt 
tawa abgejhidt und in einigen Tagen er 
ivarten wir nun den Pak, und fobald wir 
denfelben erhalten haben, wollen wir, jo 
Sott will, Canada verlafien. 

Unfer Plan it, von bier nad) Chicago 
zu fahren, um dort nod) einige Tage bei 
unfern Kindern, Sacob SKlaffen, zu ver- 
weilen und dann geht’3 nad; New ort, 
wo wir etwa am 19. November aufs Schiff 
gehen, um über England nad) Indien zu 
reifen. 

Serne hätten wir die Gefchtwiiter in 
den Ver. Staaten noch befucht, denn dort 
md nicht nur liebe Verwandte, fondern 
aud) viele teure Gottes Rinder mit wel- 
hen wir m Liebe verbunden find. Much 
hätte es uns biel Freude gemacht, Gefchm. 
Ss 9. Panfrat und Gefhw. D. %. Berg 
tholds Kinder zu jehen, um ihren Eltern in 
Sndien darüber etwas erzählen zu fünnen, 
denn aus Erfahrung wiffen wir, mas es 
meint, wenn Gefchwiiter aus Rufland La- 
men und ım3 Nachricht iiber unfere Kinder 
braten. Doch jo gerne wir diefe Lieben 
auch alle jehen möchten, müffen wir da 
von abitehen. Während des verftrichenen 
Sahres durften wir nicht die Grenze Frei- 
zen, und mun aieht eS ums zuriid im die 
Arbeit nach Indien. 


19. November 


Allen unjern lieben Sreunden in Cana 
da, Aınerifa ud auch denen noch in Ruf; 
land lajien wir hiermit willen, daß wir, 
jo der Herr will md wir leben, anfangs 
Sannar 1925 wieder in Sndien jein wer- 
den. Unfere Adrejje wird jein wie früher: 
A. 3. Hübert, Sovriapet via Nafrafal BP. 
OD. Deccan, India. Und wir werden ung 
itetS freuen Briefe zu erhalten, Ueber un- 
jer Ergeben werden mir auf der Neife, 
wenn möglich, Mitteilungen in den iver: 
ten Wlättern macen. Uns der Fürbitte 
entpfehlend, jind wir herzlich grüßend, Eu- 
re im Serrn verbundenen, 

A. 3.4. 5 
. D ° 
Gampa, 6. ®., Jadia, den 29. Sept. 1924, 
Mein lieber Bruder, 

Dein wertes Schreiben vom 15. Aug. 
fan heute morgen in unfer Haus. Beige: 
taltet fanden wir einen Wechjel von $4.00, 
wofür wir an den Geber einen briefli- 
hen Danf abitatten werden. Du, nimm, 
bitte, unsern aufrichtigen Dank für promp- 
te Beförderung, a 

Vor etiva "einem Jahre waren meine 
liebe Frau und ich im jchönen Manitoba, 
wo ımS jo viel unverdiente Liebe zu teil 
geworden ift. Zebhaft tritt ung diefe Be- 
juchsreife vor die Seele wenn wir unfer 
Tagebuch nachblättern. Wie manche Fyreun- 
de babe wir fennen und aufrichtig Lieben 
gelernt, wie viele frühere VBefanntichaften 
aufgefrifcht! Es war ein Hochgenuß. Tut 
mir aber jtet3 leid, einmal dab meine lie: 
be Frau nicyt mit mir war in Sasfatcheivan 
und Alberta und zum andern, daß die 
ganze Reife im Norden jo abgemeffen war. 
Dan hat ja manche Gefchwiiter nur faum 
begrüßt aber nicht ordentlich fennen ge- 
lernt. Und Ihr Lieben, wo wir die Freu 
de md das Vorrecht hatten, einzufehren, 
auch Ihr Habt uns vielleicht nur ein bi$ 
chen Eennen gelernt. Nun, wenn der Tiebe 
Sott uns Gefundheit ichenft, vielleicht ift 
uns die Freude noch einmal vergönnt, den 
Norden zu befuchen. Einige Reifen ftehen 
mir befonders lebhaft vor der Seele. Ich 
denfe gerade jegt an die herrliche Stunden 
in Wlberta. Diefen Bejuch haben wir dem 
lieben Bruder Benjamin Ewert zu ver- 
danfen. Ehe wir’s vergefjen, ihm haben wir 
jo Manches zu verdanken, Viele Meilen 
weit tit er nrit uns gereilt und durch ihn 
baben wir viele Freunde kennen gelernt, die 
wir vielleicht nie ohne ihn gejehen bät 
ten. Rodymals Dank, mein lieber Bruder. 
Ach wie Schön it Alberta! Wir haben uns 
wirklich an diejes lecdichen Erde verliebt. 
Und die dortigen Sejchwiiter, haben fait ge- 
wetteifert, mir den Aufenthalt bei Ihnen 
fchon zu machen. Danfe, Ihr Lieben. Dann 
denke id an die Reife von Drafe nad) Loit 
River. 3 Uhr morgens auf, und nad) ei 
nem vortreffliden Arübitiik von Schw. 
($erbrandt zubereitet ging's um 4 Uhr ab 
nach Zoit River, 160 Meilen von Drake, 
wenn ich nicht irre. In Aınerifa habe ich 
neben recht vielen Chaffeners gefeffen, wo- 
bon einige die Machine vortrefflich zu Ten- 
fen verftanden; andere dagegen uns ins 
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Gebet trieben, dab der Ficbe Gott doc 
fein Wngliit paffieren latfen mochte. Aber 
wohl ie babe ich einen gejichiefteren gen 
fer gelsben als Br. Tavid Janzen, So 
iinde ich feinen Namen im QTagebucdh. Un 
ter feiner geichieten Hand und jcharfem 
sjuge babe ich gejehen was ein dord ei 
wentlidy Fun fanın, ge A you, dr. 
Janzen. Der Befjuc) in Kot River war mir 
au zu Lurz, einmal weil man ‚ehr Ivenig 
yon Miftton jagen Fann in zwei Veriamm 
(ungen und zum andern find Die dortigen 
Seichwiiter jo verlalien, dab ein Prediger 
iih dei den dortigen Sejdnuntern Langer 
als ich es tun fonnte, aufhalten Jollte. 
Anh Tonit haben wir manche herrliche Be 
inche in Sasfatchewan und Manitoba ma 
hen dürfen, wafir wir dein lieben Gott, 
nebit den Seichwoiitern in dent Norden auf 
riditiq Danke lagen. 

Xn Indien angekommen, find wir mın 
wieder voll im Gewirr. Und jeder Tag 
bringt fo viel Arbeit mit fi, daß an ein 
Ginichlaffen richt zu Denken it. Man ist 
no bein 6 Uhr Tee, dann Eormmt jchon 
Jiefer oder jener mit einer Bitte um Hilfe 
oder Nat. Num, unjere Aufgabe it ja audı 
su wirken fo lange 03 Tog it. Meine lie 
be Frau und ich find viele Nabre lang al 
lein in Chbanmwa gemejen, Nun aber find 
hier mehr Arbeiter. Mein Schwager Fer 
dinand Ifaac, ein tüchtiger Arbeiter, und 
jeine rau Mind bier. a Schmweiter 
Lehman von Berne, Indiana, feiner Heit 
in den Hospital zu Anterican Falls, Sdaho 
Merl num Fiinf itatt 2 Arbeiter in Ehampa 
itattoniert jind, jo it auch die Arbeit ver 
teilt worden. Meine Frau und ich haben Die 
medizinische und die Verlorgung der Mus 
jäßigen befonnmen. Zwar it meine rau 
fein Arzt, aber mit Gottes Hilfe bat fie 
do) ianıch einem Leidenden Linderung und 
Silfe geben fönnen. Gerade jebt, d.h. jeit 
dem eriten Sentember bat fie eine tüchtige 
Dilfe befommen in Karoline Bannar. Wer 
it denn dieje Caroline? Mls ich im Sabre 
1901 in Ehbampa angeftedelt, engagierte 
ih einen Prediger namens Nolepb Banuar 
bon der Gohner Million. Diejer hatte 9 
kinder. Die ülteite Tochter bzißt Caroline. 
Schon von Sugend auf war’s zu nerfen, 
dab diejes Mädchen begabt jei. Sie mur 
de zur Schule geichicft und ging, nach Be 
endigqgung der Primar Scnle zur enali 
ihen Sihule, Dann wurde Ste, woil fie Nei 
gung zur medizinischen Arbeit hatte, nad 
the Christian Womens Medical College in 
Yıdbiona gelhhickt, von welcher Schule ste 
in diefein Sabre gradiierte. Sie it allo für 
die Miffton umd dem Herrn eine tiichtiae 
Silfe geworden. Es hat fich bezahlt, diefes 
Mind zır unteritüsen nnd ihr zu einem Le 
bensumterbalt zu verbelfen; amı allermei 
Wen aber, ste für den Dienit, im Werfe 
des Serrn beran zu bilden. 

sin Ausjäßigenheime haben wir zur 
yeit 100 Misiätige. Weitere Gebäude wer 
den errichtet, damit wir his zu 600 dieler 
Nrinen aufnehmen fönnen. Vor einigen Ta 
aen batten wir ein trauriges Creianis im 
Ausfägigen Ainle. Um 1,30 morgens fam 


Menunonitiide KRundidan 

ertt cooly dont Aiyl zum Miljionshofe mit 
einem Zettelger vom dortigen Yurfieber. 
da em Ausfüiger jich erhängt hätte. Sch 
uhr natürlich jofort bin und mupte Heu 
je Diejes traurigen Greignijies jein. Der 
linglüdliche war ein Seide, der vor ca. 4 
Monaten ins Aiyl fam. Warum er jeinem 
Zeben ein Ende machte, wijien wir natürlid) 
nicht, aber die Chriiten sagten, dab er 
einige Tage vorher recht mutlos gewejen 
jei, weil er jolch’ fürchterliche Schnierzen 
hatte. Mag jein, da; er aus Verzweiflung 
jich das Leben nahm. Armer, armer Mentch 
Diejes ft der dritte Solbitmord in diefem 
Yinl in 23 Jahren. Sie und da, wenn Ic 
das Wimmern und das Kammern diefer 
Yrınen andören nruf, mwundere ich nric, 
dal; nicht mehr m Verzweiflung geraten. 

Morgen it in dem Mustätngen Heim 
arober Zag, denn am 30. Seht. merden’s 
0 Nahre fern Teitdem die Weillton unter 
Ansjäbiaen ihren Intang nahm Su ge 
bitprender Weife wollen wir das Subtla 
mmStett im Serme feiern, Zcbade, da ab nrei 
te Liebe Fran micht dabei fein wird. Sie 
Serjgir und hilft in der Vflene des 
an Tepbusfieber jehr Eranf darmieder Te 
enden Br. B,W. Penner. Br. Renner tt 
erivstlich franf gemweien, fodal; mir air feine 
(Yenofung zweifelten, aber der liebe Gott 
Bat ımier aller Gebete erbört und mie es 
iveint, wird er lanajaın Ntärfer. ller 
dinge, aufzer Gefahr it er noch midıt. ES 
it rübrend zu Teben, wie die eingeborene 
Ghriiten beten und dienen. G@inerlei mas 
tt, wo mir nötig, da helfen die Ehriiten 
im Dienen der Aranten. Eine ganze Reihe 
Khriten fiegen während der ganzen Nadıt 
auf Ber. Pe und warten auf Befehle und 
nebenbei sieben fte Den acer für den 
Aranfen. E3 mu nicht peorgeiien werden, 
Doß infolge der anhaltenden Pitrre, die 
Witterima unaewshnlich bei; und Ichwithl 
nemmt die indiliben Chriiten oft 
mer Schlechterdings Neis Chriiten, d. b. fo 
werden Tie von Joldhen aenammt, die den 
(seldbeutel mehr lieben, als Diele dureh 
Shriiti Blut erfaufte Heiden; aber ich bin 
mr obinlut fichere, das Fein Chriit daheim 
imilliaer Sein fann, Liebe ımd Kräfte fitr 
jemanden zu opfern als Diele eingeborene 
Christen diefes fir den Miftoner zu tum 
bereit fd. Wir beten mwenigiten& um mehr 
jolche Ners-Chriften, 

Unfere SGejundbeit tt recht aut, mwofitr 
mir dem Tieben Gott fehr danfbar iind, es 
id der Arbeiter fo wenige, dab wir bie 
md da meinen, feiner ift zınn lchriaen. 
Nun, das wei; der liebe Gott wohl befier. 

Serzliche Brühe an Dich, Tieber Bruder 
Editor, und an alle, die dieie Zeilen Teen 
und Die Ericheimung ıumferes hoch aelobten 
Serrn lieb baben. 

Erer geringer Mitarbeiter, 

PM. Renner. 
% Bu 2 

Die Miftionsarbeit unter Mohammedn- 
nern iit wohl die schwierigste. Neulich kehr 
te der Mifttonsarzt Dr, Panıl Sarrifon nach 
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vierzehniäbriger Tätigkeit in Nrabien nad) 
nerifa zurid. 
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(ine öffentlihe Warnung. 

Mnfangs dDiejes Sahres flopfte es eines 
Tages ver ts an die Zür uud als id) off 
tete, trat ein Marmı berein, der fi) als 
Abranm 3. Srielen, vorstellte. Er fam von 
Herbert, Sasf., wie er jagte, wo er uns 
vor einigen Wochen im den Berfanmmlun- 
gen habe }predhen gehört und er Iprad) jei 
Ne Hreude darüber aus, dab er ehe er 
Herbert verlalen habe, noch von Pred, 9. 
A. eufeld, unjere Adrefie erhalten babe. 
Nach wenigen Minuten hatte er uns feines 


Herzens Winfche Fund getan. Er erzählte 
uns, da er von Derbert bis bier, Baucou 


G., mit der ESEN. Babır frei mit 
einer santilie gefahren jei, weil er jeit 
sahren mt der EC. ER, Verbindungen 
Yube. as fire VBerbindimg bat er nicht 
gejagt. Bier wollten jte, wenn eben mög 
te, no am jelben Morgen das Schiff 
bi5 Seattle nehmen und von dori mit der 
Bahn nad) Portland, Dreg., zu ihrem 
Seine reiten. Nım fehlte ibm ehvas Geld, 
denn Die ERM. Mei; Ibn bier nicht ineiter 
mer reden. Was ganz gegen jeine Pläne 
ju jein jenen. Er jagte, dad fie 9000 Bu 
ichel Weizen in den Elevatoren hätten, du 
dertelbe aber jo niedrig im reile jei, hat 
en Nie nur eben jo viel verfauft, als ge 
braseht wurde, um Die nötigfien Nusgaben 
beitreiten zır fünnmen. Min bat er, ob ich 
tbır auf einige Tage etwas @&eld borgen 
fönnte. Sofort werde er an feinen Sobn 
ac Derbert, Zasf., jehreiben und derfelbe 
werde nme das Geld jpäteitens nach 8 Ta 
gen zu Ntellen. Natürlich fonnte ich dem 
Yrider die Bitte nicht abichlagen, md ich 
Itchte meine ganze Parichaft zufantmen, be 
20.00. ch Tagte dan, dah 
th mer Dieies Geld babe md fragte ob 
tb damit gebolfen jet. Er ichien etwas 
md foqte, wenn alles qirt geht, 
dam fonmmen wir beim. Meine ran Iud 
te dann noch ein, zu uns zur Mahlzeit zu 
foummen, fafls ste ınit Dem Schiffe nicht fer 
ta Fänen. Ich aab ihm die 830.00 und 
wir eilten zur Gmiaranten Office und 
nach furzer Zeit war alles fiir die Mbretie 
fertig, 

E8 vergingen Tage und Wochen, aber 
wir börten weder vom Water noch dont 
Sohn. Am 11. März erbielten wir aus 
Bortland, Drea., folgenden Brief: „Lie 
ber Bruder! Emen be rälichen Srup und 
Wohhmunich zuwor. Will Dir in Kiirze mit- 
teilen, dab ich von meinem Sobne dort in 
Sasf. mod immer nichts gehört habe. Und 
wir Firrchten, dab Aranfheit vorgefallen it, 
hoffen aber in der näditen Zufunft von 
Ihn zu hören. Sch babe an ihn gefchrieben 
und werde dann alles in Ordnung bringen. 
Ton Deinem Mitwanderer nadı dem obern 
Nanaam, Mbram N. Frieien.” 

sch wartete bis zum 5. Mai umd dann 
Ichrieb ich einen Prief nah Rortland, Ore,, 
demm ich brauchte das Seld fehr nötig. Nadı 
einiger Heit Fam mein Brief zurüd, „un- 
claimed.” Nett fchrieb ich an den Sohn nad 
Derbert, aber auch der verweigert jede Ver- 
binduna mit mir. Da ich erfahren habe, daf; 
ich micht der Einzige bin, der foldhe unan- 
genehme Erfahrung mit der Herrn Friefen 
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gemacht hat, firhle ich mich veranlaßt, Ddie- 
es zu veröffentlichen, um Ddiefenm Freun 
de meht jo leicht Glauben zu jchenfen, wie 
id) es tat. 
Zoltten Diele 
rer nach dein 
hezeichnet, im Die 
ich veranladt fühlen, 
werd nacı Kndtei Ichielen 
m „uff 
1.3 


Kafrata 


Zeilen, „Dem Veihvande 
obern Kanaaıt,“ wie er fid 
"ande donmmen, Dal 
möchte er uns Das 
Unmfjere Adrejje it 
Sooriap.tt, via 
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Aın heimatlichen Ufer. 

X dent Artifel „An beimatlichen 1 
ter” in der No 12, it die Frage über die 
Stellungnabme der Zoivjet- Regierung 
Rublands zur Neligion berührt, aber nicht 
deutlich ausgeführt. Wenn mm 
die mit den Berbältnilfen Rußlands micht 
befannt find, Dielen Artikel lejen, jo könn 
ten fie glauben, daß die Negierung den 
Stanıpr gegen Die Religion ichon aufgege 
ben hat. Wer jolches glaubt, der tert jtarf, 
wenn auch einige D rer vieleicht darauf 
hirivetien den Defreten der Zomjet 
Kegierung mu man Tich weder verblütffen 
oc) verblenden laljen. In legter Zeit Itellt 
itch Die Negierung aegen die religiöfe Be 
völferung etivas milder, indem Tte die Ne 
ligion nicht Öffentlich veripottet und be 
ichimpft, mn das Volf nicht ganz bon ich 
a1 stoßen. Deito entichiedener treiben Tte 
aber die antireligivie Rrobaganda tmmter der 
heramvacbienden Generation, bejonders in 
der Schule. Won jedem Nehrer wird ber 
langt, die Schüler den fraffeiten Unalauben 
zu lebren und ibnen den Hommmmisiams 
init jeiner nennen Moral einzupräagen. Un 
nenmonitilchen Lehrer haben Sich frei 
dabin davon enthalten, Sie wer 
aber an etlichen Ortichaiten be 
jonders in& Ange gefabt. In einer Gegend 
joffen alle Zehrer, die Fich nicht verpflichten 
m der Schule antireligiölen Unterricht zu 
treiben, entlalfen werden. Sn der Stolonie, 
mo ieh wohnte, waren im borigen sahre mır 
menrnonitifehe Yehrer angeitellt. Set wur 
den don der Negterung für Diele Schulen 
drei andere Lehrer beitimmt. Yiwei davon 
fenne ich periönlich und weiß, daß jte nad) 
den Vorschriften der Negierung unterrich 
ten werden. Im laufenden Schuljabr jollen, 
Int obrigfeitlicher Verordmung, im jeder 
Schnele diefer Orticbaft umter den Schülern 
ein „Kreis Sotteslengner” (Nrufbof Bel 
boibnifow) geitiftet iverden. Der Xebrer 
jofl dann in Ddiefen reife, unter andern, 
den Zchitleri den Nouranl „Sottesleug 
ner“ (Beiboibnif) vorleien md die „er 
forderlichen“ Grflärungen Dazu acben. 
Man ziehe noch in Betracht, dal; in Nuf 
‚Imd Feine Brivatiibuleon zuaelaffen werden, 
NYann Fann man fich ein Fleimes Wild dar 
über nrachen. wie Tich die Fonmmamtitiiche 
Renierurg zur Neligton stellt, oder wie e3 
Dort mit der broflamierten Religions 
freibeit“ austieht. Doch fer manchem zum 
Trotte noch achaat, dah ımtere Mennoni 
ten Runlands aegen dieje Strömmma mit 
den ihnen ur Verfiimma ftehenden Mit 
tefn eneratich Finbfen. Zeider atbt’? aber 
feinen Ranıpf ohne Opfer. SH. 
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Yerwandte' 


Endlich habe ich die Möglichkeit Dich zu 
lefen! Wir Rußländer hatten jhon Sebhn 
juicht nach einen Deutjchen Blatte, weil uns 
in Rußland die Möglichkeit genonmmten war, 
emes zu halten. 

Wie lange haben wir uns ergößt an 
der lieben „Sriedensitininie“ Ob der liebe 
Nedakftour Herr Ktröfer noch lebt? (Seine 
Adrejje iii: Middledurch, Man. Ed.) Mem 
lieber Bruder und Nedafteur der Friedens 
Itinmne, möge der liebe Gott Shnen viel 
Berltand und Dilfe Schenken. 
fanten mit der Dilfe ( 
Canada den 13. Oftober glüdflich an. 
waren über 300 Seelen aus Rubland, et 
liche von Kubanı, Sfuworomwfa und der 
fleinmite Teil von Stalantarommfa. 25 Seelen 
wurden nach Alberta, 75 nad) Kariters, 50 
nach Serbert, 50 nad Dracde gefchickt., 70 
Mann nach Noitbern, 30 Mann nach Alto- 
na, Sretna, Morden, Winfler. tamen den 
13. Of. alüflich in Rojenfeld an. Wollte 
jibor nach meinen frübern lieben Stollegen 
Betor Schellenberg, welcher vor 19 Nabren 
ach in Rußland Zchulmeilter war. 
liebe Kollege bat mir viel Gutes ermielen 
Eimiger Segen folge ihnen! Weil er mın 
ein Fleines Häuschen bat neben der Schule 
wurden wir von feinen lieben Schtwiegerel 
tern Nobann Nlajlen, aufgenommen. Sa: 

dort eine Woche gewohnt. Die EIltrn 
stlallen babon an ums Elternitelle vertreten. 
Lieben uns an den Mugen anfeben 
aetan. Mich ihren Tie 
Söhnen find wir ehr 
Riehen auf Roienfeld, 
Seft ae 


und babt 
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Was Ole 
fonnten, haben fie 
hen Töchtern und 
danfber. Nun ibr 
was Ihr einem aerimaften Simaer 
tan baht, habt ihr Nehim actan 
Frch himmlische Zinien aefmınmelt 
sch möchte meine Tieben Verwandten 
in den Vereinigten Staaten finden, Nch bin 
der Sohn des VBeter Nempel, Meine Srof; 
eltern Wechard Kempel find, wenn ich micht 
irre, anno 1876 nach Amerifa gezogen. Es 
mt mir nicht gut bewußt, od nad Kanias 
oder Nebrasfa. Meine liche Mama it eine 
Toter von Nakob Vöje, ich denke auch da 
mals nach Amerika aezogen. Sobe noch 
einen Onkel in Ruhland, Peter Bofe, in 
Tiegenbagen, und Onfel David Böfe, in 
Yaddefopp, welcher bereits aeitorben ilt. 
Würde Euch, Ihr lieben Berwandten, 
un Cure Mdreile bitten. Meine liebe Frau 
it eine Tochter des Nafob FFriefen. Ihre 
Onfel, Gerhard nnd Johann Tricien, 
alaubt fie, follen in Nanlas fein. Ihr Onfel, 
welcher weiß jte nicht, Sol in der Srren 
anltaft aeitorben jein 
shr Lieben, die Ihr alle mit mir ge 
etit jeid, witniche Euch von Herzen eine 
Seimitätte! Wie jenver es it Fein Heim zu 
baben, fondern andern Tieben Menjchen -ırr 
Yait fallen, babe ich jet empfunden. Unser 
Seiland war auch heimatlos. Tröitin mir 
uns Nomtit. Eines Taqes Hante Er ja aud 
Die Firehie haben Sruben. die Vög-T un 
ter dem Simmtel Reiter. d8 Menschen Sobn 
bat nicht, wo Er jein Haupt hinlege.” 
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aller Art kann Ichnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Diagen:Tabietten 
Dieje Tabletten heilen die 
Schleimhaut im Magen und neutraliieren® 
die Scharfe Säure, welche Jas. jaure Auf 
toßen, Sodbrennen, Erbrechen, Nirampfe 
und Stopfiehmerzen verurjasbt; fie verteilen 
die ‚Safe ımd Nggendrüden und Imachen 
den Magen gefumd und tarf 
Preis nur 30 Gen’s per Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
R. Yandıs, 14 Mercer Str. 
Gineinnati, O. 
Yeute aus Sanada Fünn ‘edigin 
sollfrei beziehen; 3 Schachtel fir einen Dol 
lar bei: und Wall, Sast. 


entzitdete 


en die Wi 


Stlalien 


Diebe Mennonittiche Board in Roit 
babe bitte, bischen Soduld, wir wollen 
bald alles bezahlen. Balt du doch Wohl an 
uns getan 
Wie Schön, dat; wır 
ben haben, unmonit dic 
teine Icbone Heimat! 
Muß noch berichten, daß ich von Noien 
feld nach Altonau gezogen bin. 
Serbard 
377 
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bern 


noc ein Deimt dro- 
Reife, unmonit dort 


Neimpel 
Altona, 


Dean., Bor 


sch möchte anfragen, ob ineiner Meırtter 
Vetter Koh. und Peter Berfer, noch am 
Neben find? Lebtere haben in den Nahren 
ISSO und S2 bin umd wieder Briefe nad 
Zid-Nubland geichrieben,. Meine Mutter fit 
ine acb, Halb 
Sid Ruf 
ner arilte Diefen 
Immen, Mein Srof 
e Ytebenan. 
waren: Roter, Iobann, Ma 
ria ıımd Eltfabetb. Die Maria war meine 
Mutter. Sie ilt nicht mehr umter den &e 
benden. Gliiabetb PVecer, meine Tante, 
wohnt jebt in Sibirien. Meine aegenmwär 
tiae Mdrefle tft: Be GSjau, co, W. 2. 
2npen, Morris, Man, 


Ron ihrem Nhenmatismns 
ncheilt 


Durlt, die auf der 204 Da- 
152 Bloonmmington, IN. wohnt, 
ihre entjeglihen Erfahrungen 
Yeiden durch NRheumatismus be- 
fannt it, it jo dankbar für ihre Heilung» 
daß Tre aus echter Erfennlichfeit beitrebt 
it, allen anderen Leidenden zu jagen, wie 
man bon diefer Folter durch einen einfa 
eben Weg in feinem Heim befreit werden! 
fanı 

rau Durit bat micht3 zu verfaufen. 
Nur möchten Ste diefe Notit ausjchneiden 
und fie mit ihrem eigenen Narren und der 
Mreiie ibr zufchtefen, und fie jendet Nhnen 
vollitändia Foitenlos Diele wertvolle Mus- 
funft. Schreiben fie jofort, che Sie eg der- 
aellen. 


Maria Berker in Liebenau, 


Taurien, 


itädter Wotloit, 
land. Sch bin mit 
Zonmmer 
baft 


un 
Dot 


Soub 


er ber a0] 
" war Bet. VBecer int Dorf 
Ari ind °E 
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Haft der „Brandenburg.“ 
(Mus Meereserinnerungen von 
Dr. 2. Schneller.) 

Ganze Seichiwader von Möwen untfrei 
ten und umfreifchten unferen nad) Phila 
yelohia fahrenden Dampfer „Branden- 
burg“ von: Norddeutichen Lloyd, als wir 
am 5. Oftober von Bremerhafen in die 
Nordiee hinausfuhren. 

Ror der Abfahrt 
Imiichendedvalfagiere im 
von der Dafenmater auf dem Jchmalen 
Steg an Bord berüberfamen. Viele junge 
Mannschaft war dabei, meiit wohl aus Dit 
aber auch aanz alte Mittterchen 
Mädchen, ein Fleines Seer von 
Manche von ihnen hatten 
alle ihre Sabjeligfeiten in einen großen 

Sad gevadt, den fie auf dem tief gebüdten 
Rücken mit Anitrengung  berubertrugen. 
Fröhlich Sab feiner aus. Es mi einem 
Menschen jchben Ächlecht geben, wenn er end 
ih mach immer nenen Feblichlägen den 
ihweren Entichluß fat, der Seimat und 
allem, was ibm lieb und teuer war, den 
Rücken zu fehren und fern Sliik in einer 
fernen, unbefannten Welt zu juchen. Tsch 
mußte bei diefen mwehmütigen Anblid un 
willfürrlich an Freiligratbs Gedicht denfen: 

DO iprecht, warıım z0gt ibr von dannen ? 


wie Die 
langen WReihen 


lab ich zu, 


europa, 
und Junge 
Auswanderern. 


Das Necartal hat Wein und Sorn; 
D 


Schwarzwald iteht voll finitrer Tan 
nen, 

sm Speijart 

Wie wird es 


Elingt des Alplers Horn 
in den fremden Wäldern 

Euch nach der Heimatberge Grin, 

Nach Deutichlands aelben Weizenfeldern, 

Nach feinen Nebenhügeln ziehn! 

cd jelvit Hatte diesmal  Dbejonders 
lit gehabt. Bon Köln aus hatte ich an 
den Norddeuiiipen Xloyd gefchrieben, ich rei 
ite in Interejie des abgebrannten Spriichen 
Raifenbanfes in Ierufalem und bäte des 
halb. um eine mögfichitt anädige Berechnung 
des eberfabrtspreiies. Nobel wie immer 
hatte nıir der Llovd einen ganz ungemöhn 
lich billigen Preis berechnet, fidh aber frei 
ib auch vorbehalten, mir meine Kabine 
nach feinem eigenen Ermeijen anzımeifen. 
Sch dachte: „Na, da wirst du wohl in die 
außerite Finftermis binausgewieien, in das 
engite Zoch von Kabine, das auf dem Schif- 
fe aufzutreiben ift.” 

Nber wie erftaunte ich, als ich, an Bord 
aefoimnten, von Oberfellner fofort zum Ka 
vitan Moraenitern acfüthrt wurde, ımd die 
fer, eine präctiee Seemannsgeitalt, mich 
aufs licbenswitrdiaite bearüfte und fagte: 
„sch babe vom Llond den Nuftrag erhal 
ten, nich Ihrer aans befonders anzuneh 
men. Sie befommen daber eine meiner be 
iten Kabinen, und amar aanz fir Ste allein, 
ohne Sabinenaenofien.“ 

Sehr überraicht dankte ich Fiir Diele 
imerwartete Mufnerfiomfeit. apitän Mor 
aenitern erwiderte: .„E& macht mir felbit 
Freunde, Nhnen aefällia zu fein. Mber ich 
bitte mir dafiir auch meinerfeits etwas 
ans: Halten Sie ım8 ar den beiden Sonn 
tagen einen &ottesdienit.” 


unterem 


Meununonitifhe Ruudb[dau 


nehmen Sie 
id 


„Mit Beranügen. ber 
ntir’8 nicht übel, Herr Napitan, Sie 
in der Tat ein weiber Nabe 

„WBielo denn?“ 

„Nur, von einem deutichen Kapitän tt 
mir noch nie ein jolder Wunjch ausgejpro 
chen worden. Wohl aber babe ich es mehr 
als einmal erlebt, dal; der deutiche Hapi 
tün den NReifenden Schwierigkeiten in den 
Weg legte, wenn fie einen Sottesdienit ver 
anitalten wollten.“ 

„Nun,“ jagte 
auch Ehrilten, und es 
Ihaden, wir auch em 
ng Ste Sid) 
nd wenn Ihnen etivas fehlt, 
jo menden Ste fih immer an mid. Sch 
winniche Ihnen eine gute und angenehme 
sahrt.“ 

Danrit 
ieh in meiner 
einzurichten. Die 


Seeleute find 
fann uns gar nicht 
al ein ernites 
j.Bt mir recht 


er, „wir 


wenn 
Wort hören. 


bequem ein 


ich entlaifen, und ich aina 
ihönen Sabine bauslich 
Nrandenburg war einer 
jener Dampfer des Norddentichen Ylovd, 
deilen Sciffe damals in Deutichlands 
glücklichen Jeiten in der aanzen Welt als 
die Tchöniten und beiten befannt waren. 
Deite mag er wie alle umiere  beijeren 


hiffe eine Beute unterer reinde geworden 


IDAr 


Schiffe 
ein. 
Es war eime prächtige Sabrt durch die 
Kordfee md den anal. Die englitche Hirte 
ijaben wir noch eine zeitlang bei Jolfeito 
te, joater bei Plmmoutb md Torauan. 
Machdein wir aber den fcehneeweit leuchten 
den, Doch Übers Meer ragenden Zeuchtturm 
anf der lebten der Seilly-Injeln palftert 
yatten, hatte uns Europa den letten Gruß 
sugewinft und iwir waren draußen auf 
terniehjlichen Wolhneer. Von da an 
wir Taaq fir Taa nichts ınebr als 
den rinasım sun Sortzont 
sich dehnenden, herrlichen, in farbe und 
ewia wechlehrden Ogcan, und dar 
tber das bald leuchtende, bald wolfige Fir 
mantent. Unfer Dampfer mar mit Ralı 
idhwer geladen, dies für die Landwirtichaft 
io wertvolle Mineral, das die Amerifoner 
Dontals troß ihrer unerichöpflichen Boden 
ichäte im der aanzen Welt nirgends be 
fanten al® von Dentichland. Das ficherte 
Schiff einen rubigen, Itetigen 
Sara. Eine Teichtere Fracht bildeten die 
300 Sanarienvögel, die für allerlet ameri 
faniiche Weihrrachtättiche beitimmt waren. 

Einer der eriten Taae war fon ein 
Zonntaa. Am Worabend jprach der Hant- 
tän no einmal nrit mir über den Gottes 
dient. „Natürlich.“ ante er, „laden mir 
vr die Meilenden der eriten umd zweiten 
falle ein.“ 

„ber, Serr Hapitän,” fagte ich, „da 
witrden Sie mir die Freude halb verderben. 
Narum molfen Sie die Amwtichendedreiien 
den nicht much einladen? Die find doch much 
Shriiten md habens ebenfo nötig, ja Tte 
haben iehr mahrjcheinlich viel mehr BVer- 
langen nach einem aufrichtigen Gotteswort 
wie die meisten Sajlitereifenden.” 

Der Kapitän fab mich etmas überrascht 
an: „Wir babens freilich fonit nicht getan. 
Aber eigentlich haben ie recht, die ande- 


Sarrr * 
ent m 
taben 
mer nodı hs zum 


(% eitalt 


nur 
macdel, 


ren md ebeyjo Chriiten. Seien Sie 
unbejorgt, ich werde ichon alles 
day feiner unemgeladen bieibt.“ 

Wunderjcehön war der nächite Morgen. 
Ztrahlend lag die Sonne über dem Ozean. 
es war, als ob feierliche Sonntagsitille 
iiber dem endlofen Meere jchwebte. Das 
bliste und glänzte auf den Waifern wie 
von Millionen von Diamanten, 

Kad) dem Frühitiik wurde der große 
Zpeifefaal des Ziotichendeds zu einer Art 
von stapelle umgewandelt. Ein niit fchinarz- 
weiß-rot Slaagen geihmitdter Altar wur 
De aufgebaut, Nlappititble für die Kajiiten 
veilenden aufg.itellt, während auf den lan 

ı Neiben von Bänfen die Musiwanderer 

Nuilcbendee Blat nebnten jollten. 
tan Morgenitern erfichten in feiner 
en Paradeuntiforn, die Brut mit 
geichntiteft, unter denen die Seltene 

Nettungsmedaille alänzte. 
jelbtt ins „mwilchendee, um die 
(Sottesdienit zu rufen, und 
„Einen jo vornehmen ititer 
hast du im ganzen Yeben noch nicht gehabt.“ 
Zehr überreicht jaben die Neilenden auf, 
als der bobe Sffizier in der prächtigen 
Iitorm durch ihre Neiben jchritt und rief: 
noch Ddeutich  veritebt und feinen 
onntag fetern will, der fonmte nrit mir! 

a Ichloffen fie fich ibın, wie einit die Min 
er dent Mattenfänger von Sameln, in 
Zcharen an und famen binter ihn ber in 
ven zur Kabelle iumgewandelten, großen 
Raum 

Die Neifenden der beiden eriten $Haife 
hatten Tich Ichon vorne in den behaglichen 
Nloppititblen niedergelaffen. Einer von ih 
nen machte balblaut eine Bemerfung dar 
iiber, daß Diele unlaubern Menjchen mit 
in dentielben Raumte jäßen, fie fünnten dodh 
allerlei mitbringen. ber der Kapitän Stand 
auf, mies mit dem Finger nach oben und 
agte mich balblaut, aber jo, dat; die Näc 
ten e& alle hören fonnten: „Meine Ser 
ren, bor dem da droben find wir nämlich 
alle glei!“ Da wurde es itille. Es war 
ine PBrediat vor der Predigt. 

um iItand ich vor meinem Altar und 
jab meine große Semeinde vor mir, die 
mich mit ervartungsvollen Blicen anfchau 
te. Was war das für eine merfmürdige 
Sejellichaft! Manche aut deutiche Seftchter 
unter Ddieien Musiwanderern, aber danı 
wieder aanz fremdländtich anmutende, fait 
rubpige Seftalten aus Siid-Nufland oder 
von der Rolaa, in blauen Blufen und mit 
lang berabbängenden braunen Saarfträb- 
nen, did nrich mit arofen Mugen fcheinbar 
beritandntslos anitarrten. Nicht ohne Sor 
ve dachte ich an meinen Choral, den ich 
iinaen laffen wollte: denn ich fagte mir 
ielbit, dal diefe Fremdlinge gacwik Fein 
Dortich veriteben und wohl nur aus Neu 
aierde wegen der berfönlichen Einladung 
des Rapitüns erfchienen fein. Da tonnte 
ta der Sefana, den em fchlefifcher Schiffe- 
feffner mit feinem . Saiteninitrument be- 
aleiten wollte, mır äußerst dürftia ausfal- 
[en (Kortießuna folat.) 

(Dieics Buch iit zu besichen von uns, 
Preis 55 Gent, Portofrei.) 
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heilenden 
ich Tagte mir: 
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Bir erhielten einen Brief von 
tewfa, Nubzlend. Wenn och jemand 
Babe hat md Fe zu mir schieft, To Ichieke 
th cs mit 


Sriiend A) 


ar 
x 





Serge 


erite 


umrid 


Husyna ans einem Briefe aus 
gcjerwfa, Fürjteirland. 


wiitet bier m Nubland 
ach unfere finder find franf. 
bier, dann witrdet ISbr jagen, 
iterben fönnten, jo traurig 
steht es fer aus. Wieder eine totale Miiy 
ernte, Kein Brot, baden aber S sinder 
Wenn ieh an den S$umger von vor 2 7 
ren deitfe, dann wie haben die Min 
der um Brot geichrien. Wir baben Test 
schon fein Prot. Wertanjcht haben wir al 
es, was wir batten, auf Brot. MAnzmazte 
hen haben wir nichts. Es wird auch Febr 
aearbeitet, dal; wir ausivandern fünnen, 
aber Leine Airsticht Könnt Ihr Iteben 

heffen, ah mir 


nicht 

ifo Fünnten. Unfere 
Sibirien hat 8300.00 befom 
wilrde ich 

befiiinen. 

rende tt, feine Noligton, 
ichreiben dürfen wir michts. 
iere einzige Rı:b tt Tata? 


en . 
ias .yreber 
mteder 1er 
DE dm 
\saret DL 


menn ıpir Joh 


> Bun 


ud 


Vormandten all, 
,q 
t 


) = Adıme 
arch nach Mm zaNDde 


ter Ynma im 
nen, o, Wie wenn 


td 


teren, 


Aber mir 


nich 


mir match Stlre 


Mennonitifhe Rundidan 
franf, die Hühner alle weggeitohlen. Sei 
ne Bferde, alles weggenommen. Wir muB 
ten das Land zum VBeadern abgeben. Wir 
iind alle jehr ichmad, jo dag das Gehen 
iehiver füllt. Sind fehr mager, ich lag im 
Winter einen Monat, daß alle Nerzte mich 
aufgegeben hatten. Der Herr führ 
ich aber wieder zu meiner santilie. 
Meiner Mutter geht es auch mur jehr 
arm, fie hat gar nichts mehr, die Stinder 
nd alle dverbeiratet auber Seinrid, der 
tm Bien iteht. Seinrich Teichrob it auch 
geitorben, zum Winter will meine Schwe 
iter gena jet berziehen und dann nad) 
merifa. Sie wohnt noch Sibirien. 
Zpim tan batten wir eine VBerfanmmlung 
wurde ein Brief von vorgelesen 
aus Mostau, der für ung ipirkt Die Kadı 
richten find aber traurig. Die Negierung 
läht nieyt neehr Gruppen hinaus. Ein je 
der joli für Tich allein wirfen. Und das 
formen wir nicht, dam find wir verloren 
Nenn Ihr, Onkels und Ianten, Eich 
nicht erbarmt, dann weit; ich nicht. Mluntort 
toch viele andere auf, wenn much unbe 
fasımt, jte vielleicht ein Derz fiir ua 
Ks wird Eich vielleicht ferner werden, 
ta To viel Ruklander nab Can 
ten, Und auch wir wollen binfomi 


wie? 


bon 
fe m 


a7 ur 
„eullz 


heben 


sch babe Ichon 
\chbrieben, 


halten. € i 


vier Briefe an Euch ge 
fetder feine Mrtivort er 
Ichiver zu Klagen und zu bit 
ton. Na Geben it feliger al3 Nehmen, ba 
he es erfahren, dern ich Fonmte und babe 
anderen aogeben. Aber Sirieg und Revolu 
tion haben alles verihlinmgen. Es kann mır 
verstehen, der jo efivas durehntacen 
iller jagt: Tas Schreeflichite der 

das it der Menio in 

Nch habs mich miederhaft 

aber die T. Frau nd 
nich losbettelnt. Mrd doch 
tS.gegen den Sumger, 


ferem 
mitten 
Wand itellen, 


er fonnten 


3 alles 


noch nich 





Rejtellzettel. 
Morter rend! 
ih den armmimichten Po 


Ah „Ire Dim 
1. am 


Sterniit jonde 
trea von 81.25 fir Das 
gerenot in Nukland und untere N 
die Wott $ 


aumd 
Yuuıme! > 
RENTE 1.5 


tar I 





Beitellungen werden jebt 


entgegen genommen. 


Nur $ 1.25 Bortofret. 





19. November 


FIR R 
Heilt Blinde umd Krebs 

Augen jorwie Freb3 werden mit Erfolg 
obne Mefjer geheilt. KRatarch, Yandwurm, 
Zaubheit, Bettnälfen, Salzfluß, Hämorr. 
hoiden, Derzleiden, Ausichlag, offene Mun. 
den, Frage; Magen-, Zungen-, Blaienlei. 
den. 

Sat alles 
dennoch md 
langen. 

Ein Bud 
iiber Arebs 
ae man d 
Dr.G. 


tehlgeichlagen, To versiucht 08 
Shr werdet joiort Silfe er. 


über Mugen oder ein Bud 
Fins 1it frei! Briefen [e 
Yınıok | AR 
Briefmarken bet 
Croswell, Michigan, U,3,A, 


$t3 
Milhrandt, 





— 
4 


ven ichts Schreelicheres gibt cs. Wenn 
die Minder nad) Brot jehreien, md der Va 
ter nichts bat, 

Ind ivie jab es in Sergejewfa aus 
gefallene Hunde, Stasen, Wferde, ja bon 
einen vor 6 Monate geivorfenen Füllen 
blieben nicht einmal die übrig. 
Und Doch bungerten mehrere tot, md jold 
einen Sabre geben wir wieder entgegen, 
ber nichts tt Nertauichen aeblie 
ben. Eine neue Trille, die nrir- 185 Rd. 
Beh, aing für 3 Bud und 20 Bhumd 
Keiyenabfofl, ein Bettgeitell für eine San 

Wie aber jet - ? 

lteber Onfel’und liebe Tante, fie 
jen dor Euch mit umjeren S Rindern auf 
sinten und Flehen und fehreien: Selft uns, 
belft uns aus diefem ererrern hin 
ans. Möchte Gott geben, dal; Iiebende Ser 
se etwas Senden möchten. Fir Geld 
it noch was zu Ffaufen 

Fure ehr wartenden 7 

Sranz u 


Poit 


Br dir Ic 


ya 


te Vic 
y 
Wir, 


erwanndten 

Gliiabetb Harder 

Wolaia Lepaticba, Freie 
Chat: lam, 


sera] ofa, 
elitonol 
ran 


Hold Zid 


rintos 


* * * * * 


serwandte neiuct. 


280 hält fich Iacob Janzen auf? Er i 
1m 2. Zuge aefonmten. Sewohnt im Dorte 

Liegerweide,“ Salbitädter 
lich danfend, Seinz Harder, c.o. Serbert 
Bram, Samburg, Ont. 

. r . 
sobam Tbietzen 
Ssultima Bruibinsfn, 
Mutter war Maria YJimmterman, Deine 
Mutter war Cliiabetb Zinmierntan umd 
Dein Stiefvater war Herman Nubn. Ic 
babe Terne Adreffe verloren. Menn Dur die 
ien Vrief hof nmmit, dann sehreib nrir doch, 
wo Dir bit. Ich bin jchon Finf Nabre Wit 
we md bin Ichr arm. Meine zwei älteite 

Sb babe jet noch ei 


Zöbne Itmd auch tot. 
Rn ’ 
sranen = Arbeit! 
Nraxen:- 

Maden Sie zu Daufe Weld, leichtes, 
angenchmes Nähen auf Ihrer an taichine; 
hohe Wreife werden bezahlt. Um ausfiibhr 
fihe Angaben ichreiben Sie an 

Kenneth Hackley, 
Drawer 24, 
EARL PARK, INDIAN: 


Wofloft. Derz 


er Wetter 


x bin Meine 
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Sichere Genejung für Kranfe 
dur das MWunderwirfende 


Granthematiihe Heilmittel 


— auch Baunfcheidtisnnus genannt. 
Erläuternde Birfulare werden portofrei 
zugelandt. Nur einzig und allein edıt zu ha- 
ben von 
Sohn Linden, 
Spezinlarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig edhten, reinen eranthematifchen Heil- 


mittel. 
Office und Rejidenz: 3808 Profpect Ave 


Letter Drawer 396 Cleveland, ©. 
Dean hite jich vor Falihungen und fal- 
ihen Anpreilungen. 





nen Sohn, 12 Jahre alt, bei mir und eine 
Tochter von 17 Jahren. Die anderen jind 
alle verheiratet. Sier ficht eS wieder jahr 
traurig aus. Es wird wieder Hungersnot 
geben. Liebe Vetter Ibieben, wenn Du die 
ien Brief erbälit, dann bitte, bitte jchreibe 
doch und Ichicke mir die Freifarte, daß ich 
hinkommen fan, wenn e3 gebt. (Wenn 
er Ichon tot jein follte, vielleicht jchreiben 
ieine Kinder und jchiefen mir die Adrefle, 
bitte, bitte.) Seid noch alle herzlich gegrüßt 
von mir md meinen Kindern, auf Wieder 
jehen. Nujtina Franz Brujchinsty, 
geb. Sujtina David Mad. 
- + Es 

Mein Schwager Franz Steingart mod) 
te gerne erfahren, wo fein Freund Beter 
af. Penner, aus Nüdenau geblieben it; 
diefer fam mit Steingart zugleid, Ende 
Sept. in Quebec an. Steingart bittet Ben 
ner, ihm jogleich einen Brief zu jchreiben 
auf Mdrejie: Fr. Steingart, c.o. ©. Schrö- 
der, Zetland, Mlta. 

Wir feierten heute Erntedanffeit in um 
jerer Gemeinde; c$ waren recht viel Hälte 
erihienen. Nächiten Sonntag gedenfe ich im 
Diten bei der St. Monitor unter den rl. 
Seichwiitern zu fein. Zum 5, November joll 
ih nah Tröbn acben, von da nach Wetos- 
fivin zum Nuaend und Sängerfelt (13 — 





Der verhodte Husten. 


Bronchitis, Ratarıb, Erfältung und Gribpe 
werden ichnell gebeilt- durch die 


nd * .. 
Sieben KR ränter-Toabletten 
Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Zuftröhre und die Zunge von dem Schleim, 
befeitigen die Entzündung und den Suiten 
reiz in den Brondien und heilen die 
Schnierzen auf der Brut. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
Gineinnati, Ohio. 
Rente in Canada fönnen die Medizin 
zollfrci beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei: Matten und Wall, Sague, Sast. 





Mennonitiihe Rundihan 











zuträglicd) wäre, 





2501 Wafhington BIvd. 





Galleniteine und Dnspepfie. „Meine 
grau befindet jich wohl und aejund, feit 
den fie Korni’s Alpenfräuter gebraucht 
bat,“ Schreibt Herr Reinhard Nollof don 
Fortuna, N. D. „Bevor fie mit diejem 
Heilmittel befannt wurde, litt fie an Gal 
lenjteinen und Dpspepite. Dies war vor 
jivei Sahren; jeither bat fie feine Spur 
ihrer alten Xeiden mehr bemerft.” Diejes 
berühmte Nräuterpräparat ftellt die Ver 
dauumg wieder ber und reguliert die Fyunf 
tion der Organe; e8 übt eine wohltuende 
Wirkung auf das aanze-Spiten aus. Man 
frage wicht den Mpothefer darnach: nur 
befondere Agenten fönnen e8 liefern. Nä 
here Ausfunft erteilt Dr. Peter Fabrnen 
u, Sons Co., 2501 Wafhington Plvd., Chi 
cago, II. 


16. Nov.) und zum 23. November nad 
Sedae zu den Ifrainern zum GErntedanf 
fejt. Bei leßteren und in Edmonton, war 
it vor drei Wochen. Dort haben die Leute 
eine gute Ernte: fo, 3. B. bat Br. M. 
Worfun bei Scodue von 107 Ader weit 
iiber 3 000 Bufcjel Weizen gedroichen. Ha 
fer gab es ca. 60 Buichel pro Acer und 
Startoffeln ungefähr 200 Vufchel zum Af 
fer. Br. MU. Worfun erntete von ca, 11% 
Acer Kartoffeln 200 Säde voll. 

Mein Schwager Dav. Klafien von Ro 
\ental und Fr. Steingart von NRircfenau 
famen vor etlihen Tagen bier an. Sie 
richten fich für den Winter in unferer Näbe 
ein, und im Frühling rechnen wir in der 
Räbe von Graigniple Land zu faufen. - 
Wir mit unfsrern Schwiegereltern zufam- 
nen haben fchon 5 Kühe und 4 Pferde, ha- 
ben au fihon etlihe Male Rahm abae 
hit. E& acht uns gut, und wir freuen 
uns, Daß Iwir hier find. — 

In brüderlicher Qiebe 

&. Schröder. 


* * * 


Wer’ fann mir die Mdreffe meines Tie 
ben Bruders Bernhard %. Harder ange- 
ben? Er it im Frühjahr diefes Nahres von 
Californien hierher nach Canada gezogen. 
sch bin mit der Tetten Emigrantengruppe 


Warum Leideit Du? 


Unreinheiten im Spitem find die Urfache der meiiten der 
gewöhnlichen Krankheiten. 

Diefe Unreinheiten fönnen nur entfernt werben, wenn fich 
die Ausfheidungsorgane in richtigem Zuftande befinden, 


$Sorni’s 


Ipenkräuter 


it befannt für feine Wirkung auf diefe Organe; es hilft denfelben, dic 
giftigen und verdorbenen Stoffe abzufondern, 


Die erjte Slafche beweift feine Dorzügne. 


altes einfachea Kräuterheilmittel und enthält nichts, was dem Eyjiem nicht 
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I 
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| Man frage nicht den Apothefer darnach, benn e3 wird nur | 
durch befondere Agenten geliefert, Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


Zolffrei in Kanada geliefert. 
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Chicago, II, 
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Biano - Neparaturen 
lebernehme jeglicher Art Neparaturen 
von Orgeln und Wianos unter mäßigen 
Bedingungen. 
Nacob oh. Ti, 
Sepburn, Sasf. 





bier in Alberta angefommen. Deine Adrej 
je it: Jacob B. Harder, c.o. Peter Vaerg, 
Swalmwell, Alta. 

* . * 

Um Mihveritändnifie vorzubeugen, tei 
le ich mit, daß ich noch immer auf dem 
alten Pla bin und Briefe njw. nod) nad) 
Middlechnrd zu adrejiieren jind. Wenn id) 
umziehe, werde ic es befannt achen, 

Abr, Kröfer, Middlechurh, Man. 

Der Evang. Hansfalender 1925, iit vor 
eininer Zeit fertin newworden. Es it jekt 
Zeit zu beitellen. Preis a 50c. Bartien 
bedentend billiger. Bon den verjciedeniten 
(Hemeinichaften wird die Verbreitung ätn- 
licher Abreiffalender, „die Tan für Tag in 
Vetradjtuna, Beifpiel niw. in die Grund- 
wahrheiten des Evangeliums einführen, als 
wichtige Mifiionsarbeit, empfohlen. 
Nachricıt, daft die Kalender bei Fred, Jaf. 
riefen, Konejtono, Ont., zu haben jind. 

Abr. Aröfes. 





WBillft Du gefund werden ? 


Ya? Dann jchreibe mit genauer Anga- 
be deiner Leiden an untenftehende Wdreiie. 

Erprobte und fbeziell fiir Selbitbehand- 
lung zu Saus ausgewählte Naturheilntittel 
iteben zu Gebot. Wunderbar ge'egnete Er- 
folge in Qungenleiden, Aitbina, Statarrh, 
Nervenfrankheiten, Magen-, Nieren- und 
Lteberleiden, Nheumatismus, rauenleiden 
u. f. m. Schreibe heute. Was auch dein Zei- 
den fein nıag, da3 Wie und Womit dasfelbe 
geheilt werden Fann, foll dir frei gewiefen 
werden. 

John F. Graf, 
1026 &. 19th St. N., Bortland, Oregon. 
Nature Nemedies SnppIn 





Mennonitifhe NRundidgan 











Tessa: zum >) m») mar‘ mm) um 


Prämienlifte fiir Amerife. 


Pranıie Vo. für $1.25 bar, die Rundihau und ein Familien Salender. 
‘Brumie Wo. fir $1.50 bar, die Rundihau und Chrijtlicher Jugendfreund. 
Sramie Wo. für $1.60 bar, die Rundichau, der Jugendfreund und Yamilien 
Stalender. 
für $2.50 bar, die Rundicdau, 
für $2.75 bar, die Rundichau, 
der Jugendfreund. 
fiir $2.85 bar, die Rundjchau, 
gazin und Familien Kalender. 
Wer jich aus diefen Prämien eine gewählt bat, aber noch eine weitere wicht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf dem Beitell 
aettel bie beiden gewünfchten Nummern an und füge den Betrag für die ziweite bei 
und jchicte Bejtellzeittel und Vetrag an: 

Nunbichan PBnblifhing Donfe, 672 Arlington Str, Winnipeg, Dan. 
Rrante No. 7 A. Kröters Abreißfalender für 1925. Der Stalenderblodf enthält 
furze, fernige und friiche Betrachtungen fiir jeden Tag, die jchon nıanchen glänbigen 
Seelen eine geiitliche Erquidfung geworden find. Die Rüdwand bringt einen Wand 
falender. Preis jonit 50c. Bortofrei. Als Prämie mit der Rundihau 30 Tents. 

No. 8 Tolgende Bücher werden unferen lieben Zefern als Rrämien für 
beiondere Preife angetragen. 

Prediger E. 9. Niktel: - 
init 24 Deutichen und 14 englifchen Lieder. Der Preis tt 20 Cents 
mit der Rundiehau nur 12 Gents. 

Gotthilf Schwach (G. A. B.) Menjchliches Allzumenichliches. Das Birch 
fein will etlihe nadten Yatfadhyen aus Kapmende geit, iwie fie durch unjere alte Sei 
mat zog, darftellen, will den Leier dann etwas zum vorurteilslofen Denken auffordern, 
ıyiı bitten, die Ericheinungen dort zu betradten von den Wechjelbeziehungen zmijchen 

Menich umd Zujtände einerjeits und ziwijchen Leib und Ccele andererjeits. Preis 
25 Cents. — AI Prämie nur 15 Cents. 

Meltefter Johann P. Hlafien: — Dunkle Tage. Es gibt dem Leer Einblice 
Schredenszeit, wo ein Menfchenleben jo gar nicht? geachtet wurde. Schwarz, 
dititer Jah e8 auf der Erde aus; fie wurde mit Blut getränft. Um jo beller Teuchtete 
aber auc) die Liebe und feierte ihre größten Triumphe und erleuchtete die Dunkelheit, 
wie der Blig in der Nadıt. Eine Opferfreudigfeit tat jich Fund wie noch nie zubor 
Preis 25 Gents. Als Prämie nur 15 Cents, 

Helteiter Johann "PB. Klafien: — Neifeifizzen über die Auswanderung im 
Jahre 1923. Ein biitorisches Denkmal von höchitem Werte, b das in feinem Mennoniten 
baue fehlen follte. Breis 40 Cents. Als Bräntie nur 25 Cents. 

Melteiter Johann %. Mailen: —- Krümmlein, Gedichte. Rreis 35. Als 
Rramie nur 20 Gents. 

Meltefter Johann B, Nlafien: 

13 Prämie nıfr 20 Cents. 

Prediger ( GN. Beters: — „Die Himmel erzählen die Ghre Gottes, und die 
Reite verfündigt Seiner Hände Werf.” Gedichte, Band 1. Preis 95 Cents. — Als 
Pramie nur 15 Cents. 

Prediger G. A. Peters: — 
Sedichte, Band 2. Preis 25 Cents, 

® Prediger &. A. Beters: —- 
sur 20 Cents, 

Prediger 6. U. Peters: — Die Hungersnot in den Mennonitifchen Kolonien 
in Sid-NRufland mit befonderer Verücfichtigung der Molotfehna Kolonien, und die 
„Amerifaniic Mennonitifhe Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Ruizland ac 

(Rurz dargeitellt im Serbit 1923). Rreis 35 Cents. Als Prämie nur 25c 
‚ Prediger 6. A. Peters: — „Menichenlos in jÄhwerer Zeit.“ (Mus dem Leben 
der Mennoniten in Sid- re ve 50 Cents. — Als Prämie nur 40 Cents. 


ame rag an un nme 





und das Evangelijche Magazin. 


PBramie No | 
das Evangeliihe Magazin und 


Bramie No 


Prämie No. 6 Sugendfreund, Evangeliiches Da 


Eine fleine Liederfammlung für Sinderflajien 
Als PBramie 


in jene 


- Weneblumen, Gedichte. Wreis 35 Cents. 


„Lehre mich, denn Du bift Gott, der da hilft.“ 
ALS Prämie nur 15 Cents. 


„Wehrlos?" Preis 30 Cents. — Als Prämie 


jeben.“ 





a; Beftellgettet. 
Schide bierinit $ für Mennonitische Nundichbau und Prämie No 
Sleichzeitig beitelle ich al8 Brämien: 


Name a Ar Bann, 
„So wie auf Rundichau“ 
Roftamt 
Staat . 
Route 


—ALC- 
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CANADIAN PACIFIC 


Shiffs-Karten. 

Menn Sie Ihre Verwandten sder 
Freunde von Europa herüberbringen wol- 
len, jo bringen Sie fie durd) die 

Canadian Pacific Schiffsgefelichaft, 

Unjere großen GSchnelldampfer geben 
alle Baar Tage ab zwiichen Europa und 
Sanada. 

Die beiten Anjchlüffe zwiichen den Zü- 
gen und unferen Dampfern — feine Ver. 
jaumni3 feine Soteltumfojten. 

Pillige Fahrten Deite Fürforge 
fiir die Neijenden. 

Wir haben unfere eigenen Mbteilungen 
in allen großen Städten Europas, ein- 
ichliekend Hamburn, Bremen, Danzig, 
Rarfchan, Libau, Mosfan, Sarator, Wien, 
Braa md andere. 

Wir itehben Ihnen in der Erlangung 
der Einreifeerlaubnis für Ihre Baflagtere 
bon der fanadifchen Negterung bei. 

Wenn Sie felbit nach Europa gehen, 
fo helfen wir Xhnen in den erforderlichen 
Vorbereitungen, fo der Ba und a.m. 

Urn meitere Musfunft wenden Sie fi 
Ditte an unfere Zocal-Agenten oder fehrei- 
ben Sie in Xhrer eigenen Sprade an 

W, C. Casey, General Agent, 
361 Main Man. Can. 


Street, Winnipeg, 





Rubenhaar kommt in Dentichland 

außer Mode. 

Sans Natonef ‚ein Schriftiteller und 
Kritiker in Berlin, fommt mit der bejtimm- 
ten Vorausfagung, dab fjpütejtens am 1. 
Yan. 1925 die Bubenhaar-Mode der Yrau- 
en und Mädchen ein Elägliches Ende neh- 
men wird. Zu Qaufenden werden dann, 
jagt der Prophet, die Vertreterinnen des 


* weiblichen Gejchlechts zu den Werücema- 


ern laufen, um durch Finstlichen Haar- 
auffat; das nicht mehr moderne Bubenhaar 
zu verdecfen. 

Natonet Fommt zu feiner Prophezeiung 
auf Grund der PVeobachtung, dan alles 
Mögliche gefcheben Sei, um der kurzen Saar: 
tracht etwas Mbwechstuna zu geben. Frau- 
en, die eine eiqenartige Frifur borziehen, 
mirhten zu der Mode der langen Haare zu- 
riifehren. , 





Agenten verlangt. 


Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuberläffigen 
Agenten für De. Ruihed’3 beruhmte Selbit- 
Behandlungen anitellen. Fiir nähere Aus- 
funft und freien ärztlihen Rat mende man 
fih an 

Sr. E. Pufhed, Bor 77, Chicago, X. 

u cs ıu 








